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Hervorragende Verdienste
Feierliche Sitzung anläßlich der Überreichung des Leninordens 

und der Medaille «Goldener Stern» an die Heldenstadt Minsk

Besprechung im ZK 
der Kommunistischen Partei

Für hervorragende Verdienste 
um die Heimat, für Mut und Hel
dentum der Werktätigen der 
Stadt Im Kampf gegen die 
Hltlerokkupanten, für die gro
ße Rolle in der Entfaltung der 
volksumfassenden ParLlsa ne n- 
bcwegung und zu Ehren des ,30. 
Jahrestages der Befreiung der 
Belorussischen SSR von den 
deutsch-faschistischen Eroberern 
Ist an Minsk, die Hauptstadt 
Belorußlands, der Ehrentitel Hel
denstadt verlieh«! worden.

Am 25. Juni fand Im Bolschoi- 
Theater für Oper und Ballett 
der Belorussischen SSR eine 
feierliche Sitzung des Minsker 
Stadtpartelkomitees und des 
Stadtsowjets der Volksdeputler- 
ten statt, zusammen mit Vertre
tern von Partei- und gesell
schaftlichen Organlsat Ionen, 
A'erktätigenkoUektiven und Trup
penteil«! der Minsker Garnison, 
gewidmet der Überreichung der 
Stadt des Leninordens und 
der Medaille ..Goldener Stern '. 
Im Saal sind Mitglieder und Kan
didaten des ZK der Kommunisti
schen Partei Belorußlands, De

Rede des Genossen L. L BRESHEEW
Sehr geehrte Genossen!
Teure Einwohner von Minsk!
Mir ist die verantwortliche und 

angenehme Aufgabe übertragen 
worden. der Hauptstadt So
wjetbelorußlands Minsk, der der 
Ehrentitel „Heldenstadt" verhe
ben ist, die höchsten Auszeich
nungen der Heimat, den Lenlnor- 
den und die Medaille „Goldener 
Stern", zu überreichen.

Ich möchte an diesem feierli
chen Tag, an diesem Festtag euch 
und allen Werktätigen der Re
publik zu der hohen Auszeich
nung gratulieren. 

putierte der Obersten Sowjets 
der UdSSR und der BSSR. 
Schrittmacher der Produktion, 
prominente Wissenschaftler, Kul
turschaffende, Veteranen der 
Leninschen Partei, namhaf
te Heerführer, chema 11 g e 
Sekretäre Illegaler Gebietspar
teikomitees und des Minsker 
Stadtpartelkomitees. Kommandeu
re von Partisan enb r 1 ga- 
den, Veteranen der Kämpfe 
um die Befreiung der Hauptstadt 
Sowjetbelorußlands von den 
H.tlerokkupanten.

Mit einer stürmischen Ovation, 
mit Hochrufen auf die KPdSU, 
ihr Ixminsches Zentralkomitee, 
das große Sowjetvolk empfingen 
die Anwesenden den General
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew.

Im Präsidium der feierlichen 
Versammlung sind D. F. Ustinow. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der .KPdSU und Verteidigungs
minister der UdSSR; P. M. 
Mascherow. Kandidat des Polit
büros des ZK der KPdSU und 
Erster Sekretär des ZK der

Ich übermittle euch <Ee wärm
sten Glückwünsche des Zentral
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, des ftä- 
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Mkxsterra- 
tes der UdSSR.

Alle sowjetischen Menschen 
senden heute ihre Glückwünsche 
und Grüße dem ruhmreichen tap
feren und standhaften, arbeitsa
men und bescheidenen belorussi
schen Volk, dem ein entwickel
tes Gefühl der internationalisti
schen Pflicht eigen ist und das 
ln einheitlicher Reihe mit allen 
Nationen und Nationalitäten un

Kommunistischen Partei Beloruß
lands; I. J. Poljakow. Vorsit
zender des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der Belorussischen 
SSR: T. J. Kisseljow, Vor
sitzender des Ministerrates der 
Republik: Mitglieder und Kan
didaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Beloruß
land; Mitglieder des Büros des 
Minsker Studtpartelkomltees; an
gesehene Produktionsarbeiter. 
Wissenschaftler und Kultur
schaffende. Hier sind auch leitende 
Persönlichkeiten der Republik aus 
der Zelt des Großen Vaterländi
schen Krieges mit dem ehemali
gen Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Belo
rußlands und Chef des Zentralen 
Stabes der Partisanenbewe
gung, P. K. Ponomarenko.

Die Festsitzung eröffnete der 
Erste Sekretär des Minsker Stadt- 
komliees der Kommunist Ischen 
Partei Belorußlands, G. G. Bar- 
toscbewitsch.

Im Namen der Versarnmlungs 
tollnchmer begrüßte er warm 
und herzlich Leonld Iljltsch 
Breshnew und die zahlreichen 

sercr Heimat zfetefch« voran- 
.ThretteL

Die Auszeichnungen für Städ
te sind natürlich Ajuseelchnungen 
für Menschen. Die Menschen 
schaffen die Städte. Die Men
schen verteidigen sie. Die Men
schen lassen sie aus den Trüm
mern neuerstehen. Die Menschen 
richten die Städte ein und wan
deln sie um.

Eure Stadt besitzt feste revo
lutionäre Traditionen. Hier fand 
der I. Parteitag der SDAPR 
statt Der nach Petrograd ent
sandte Minsker Rotgardisten
trupp beteiligte sich am Sturm 
des Winterpalais. Auch In den 

zur Feier clngetroffenen Gäste.
Es ertönen die Staatshymne 

der Sowjetunion und die Staats
hymne der Belorussischen SSR.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium der feier
lichen Versammlung gewählt Im 
Bestand des Politbüros des Zen
tralkomitees der KPdSU mit 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze.

Begleitet vom Beifall der 
Anwesenden werden in den Saal 
das Banner der Heldenstadt 
Minsk; die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU. des Mi
nisterrates der UdSSR, des Zcnt- 
ralnalcs der Sowjetgewerkschaf
ten und des ZK des Komsomol 
der Sowjetunion; die Gedenk- 
fahne des ZK der Kommunisti
schen Partei Belorußlands, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der BSSR, des Ministerrates der 
Republik und des Belorussischen 
Repuhlikrates der Sowjetge
werkschaften getragen.

Das Wort wird Genossen Leo
nld Iljltsch Breshnew erteilt. Al
le «helx-n sich von den Plätzen. 
Es ertönt stürmischer, langan
haltend« RelfailL 

strengen Tagen des Krieges und 
in den Jahren der friedlichen 
Aufbauarbeit waren die Minsker 
Kcnrnnsrtsten wahre Führer und 
Organisatoren der Ma.nen. kon
sequente Durchführer des poLat
schen Kurses der Partei.

Heute richten wir die ersten 
Worte der Anerkennung, des 
Dankes und der höchsten Achtung 
an die vielen Tausende Einwoh
ner von Minsk, die der Kriegs
maschinerie der Hitlerfaschisten 
ihren Heldenmut und Siegeswil
len entgegensetzten. Minsk war 
vom Feind okkupiert. Aber 
Minsk konnte nie bezwungen 
werden.

Unter der Leitung des Illega
len Stadtpartelkomitees wirkte 
in der Stadt ein weitverzweigtes 
Netz von Konspirativgruppen 
und -Organisationen. Weder die 
massenhaften Hinrichtungen noch 
die Greueltaten der Strafkoni- 
mandos kannten die Helden in 
die Knie zwingen. Minsk wunde 
zu einer wahren Hölle für die 
Okkupanten. Doch keinen einzi
gen Th-g fühlte sich der Feind 
in Sicherheit. 1 500 Kampfopera- 
ratlonen ist das beeindruckende 
Ergebnis von drei Kampfjahren 
der Minsker Illegalen.

Minsk blieb nie allein. Tau
sende Fäden verbanden die Min
sker mit der Partisanenbewe
gung. die ganz Belorußland «- 
faßte. 213 Partisanenbrigaden 
und 258 selbständige Partisanen- 
trupps kämpften tapfer Im Hin
terland des Feindes. Das war 
fürwahr ein Volkskrieg, ein hei
liger Krieg.

In jeder Stadt, in Jedem belo
russischen Dorf gibt es Kriegs
veteranen: Partisanen. Illegale, 
Frontsoldaten. Viele von innen 
sind auch in diesem Saal anwe
send. Ich finde keine Worte, um 
die höchste Anerkennung für 
diejenigen auszudrücken, die die 
Heimat in den Jahren schwerster 
.Schicksalsprüfungen gerettet ha
ben. Wir danken euch und 
wünschen euch gute Gesundheit, 
teure Freunde.

Mehr als zwei Millionen sei
ner Söhne und Töchter hat Be
lorußland verloren. Wir vernei
gen uns vor der Heldentat derje
nigen, die in die Unsterblichkeit 
cingegangen, die um der Rottung 
der Heimat willen gefallen sind.

Ich bitte, das lichte Andenken 
an die Helden durch Erheben von 
den Plätzen zu ehren. (Alle er
heben sich. Eine Schweigemi
nute.)

(Schluß S. 2)

Belorußlands
Am 25. Juni fand im Zentralko

mitee der Kommunistischen Partei 
Belorußlands ein Treffen des Ge
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, mit den Leitern 
der Kommunistischen Partei Be
lorußlands. der Belorussischen SSR 
und mit leitenden Funktionären 
der Gebiete der Republik statt. Am 
Treffen beteiligten sich die zu
sammen mit L. I. Breshnew in 
Minsk eingetroffenen Genossen — 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Verteidigungs
minister der UdSSR D. F. Ustinow 
sowie der Kandidat des ZK der 
KPdSU und Gehilfe des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow und der Stellvertreten
de Geschäftsführer im ZK der 
KPdSU M J. Mogiljowez.

Leonid Iljltsch Breshnew wurde 
von den Genossen — dem Kandida- 
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Belorußlands P. M. Mascherow. 
dem Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der BSSR. 
I. J. Poljakow, dem Vorsitzenden 
des Ministerrats der BSSR T. J. 
Kisseljow und anderen Mitgliedern 
und Kandidaten des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Be
lorußlands, Stellvertretenden Vor
sitzenden des Ministerrats der 
BSSR. Ersten Sekretären der Ge
bietsparteikomitees. Vorsitzenden 
der Gebietsvollzugskomitees Belo
rußlands empfangen.

Genosse P. M. Mascherowbrach- 
(e seine große Genugtuung anläß
lich der Ankunft Leonid rfjitsebs 
in der Heldenstadt Minsk zum Aus
druck. Er berichtete über den Lauf 
der Entwicklung Belorußlands und 
seiner Hauptstadt, über den an
gestrengten Kampf der Kommani
sten und aller Werktätigen der Re
publik um die Erfüllung und Über
bietung der Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts.

Genosse L. I. Breshnew stellte in 
seiner Ansprache fest, daß die Par
teiorganisation und alle Werktäti
gen Belorußlands sich gegen
wärtig auf die Feier des 60. Jah
restags der Kommunistischen Par
tei Belorußlands und der Belorussi
schen SSR vorbereiten. Das ist ein 
großer Feiertag nicht nur für das 
belorussische Volk, sondern auch 
für alle Völker der Sowjetunion. 
Die Werktätigen der Republik in 
Stadt und Land schreiten in der 
Atmosphäre eines politischen und 
Arbeitsaufschwungs dem ruhmrei
chen Jubiläum entgegen.

Das ZK der KPdSU. betonte 
L. L Breshnew, schätzt hoch die 
Tätigkeit der Parteiorganisation Be
lorußlands. die Standhaftigkeit und 
Zielstrebigkeit der belorussischen 
Kommunisten in der Realisierung 
der Politik der Partei. die um
fangreiche Arbeit in der Heraus
bildung einer kommunistischen 
Weltanschauung bei den Werk
tätigen, in der moralischen, inter
nationalistischen, patriotischen und 
Arbeitserziehung der Menschen.-

Die gute Gestaltung der orga
nisatorischen und politischen Ar
beit beeinflußt günstig die Er

gebnisse des Wirtschaltsaufbaus 
in der Republik. Die Industrie, die 
ein hohes Wachstumstempo der 
Produktion aufweist, erfüllt und 
überbietet ihre Planauflagen.

Eine positive Einschätzung und 
Unterstützung verdient die Arbeit 
zur Umgestaltung und Einrichtung 
der belorussischen Dörfer.

Doch das Erreichte darf unsere 
Mängel nicht verhüllen. Wir wären 
keine Kommunisten. unterstrich 
I.. I. Breshnew, wenn wir über die 
Mängel und Schwächen nicht 
sprechen, sie nicht prinzipiell cm- 
schätzen würden. Man darf sich 
unter anderem nicht damit abfin
den, daß ein bedeutender Teil der 
Industriebetriebe Belorußlands ih
ren Plan in der Realisierung von 
Industrieerzeugnisscn und in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
systematisch nicht erfüllt. Die
Repubik bleibt auch im laufen
den Jahr im Bau einiger Kapa
zitäten für die Produktion von 
Mineraldüngern und von Volks-
bedprfsgütern zurück. Ein Rück
stand ist auch im Bau von Schalen 
und Kindereinrichtungen zu ver
zeichnen. Diese Tatsachen müssen 
eingehend geklärt und im Bauwe
sen muß Ordnung geschaffen wer
den.

Man darf auch die Aufmerksam
keit zu Fragen der Fondseffektivi
tät, des Sparsamkeitsregimes, der 
Qualität der Erzeugnis^ nicht 
schwachen, d. h. zu allem, was mit 
der Steigerung der Effektivität 
der Vofkswirisclraftzusnmmcnhângt 
Die Lage diesbezüglich bessert 
sich, doch das Tempo der Wand
lungen kann und muß noch höher 
sein.

Auf die Fragen der Entwick
lung der Landwirtschaft eingehend, 
sagte Genosse L. I. Breshnew, 
ferner, daß in Belorußland, wie 
auch im ganzen Land, aut diesem 
Gebiet sehr viel geleistet ist, aber 
noch viel bevorsteht. In Beloruß
land ist cs nämlich neben der be
trächtlichen Steigerung des Ge
treideertrags schlechter mit der 
Vergrößerung der Kartoffelernte 
bestellt. Auf diesem Gebiet ist kein 
merklicher Umschwung zu ver
merken.

Was die Steigerung der Lei
stung der Tiere, besonders der 
Kühe, betrifft, so bleibt Beloruß
land hinter dem benachbarten Li
tauen. mit dem es wetteifert, 
noch merklich zurück. In den letz
ten Jahren haben sich die Milcher- 
träge je Kuh in den Kolchosen und 
Sowchosen Belorußlands faktisch 
nicht erhöht

Abschließend brachte Genosse 
L. I. Breshnew seine Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Kommu
nisten Belorußlands die geäußer
ten Bemerkungen richtig auffassen 
und alles Nötige tun werden, um 
die Mängel zu beseitigen. Ich bin 
überzeugt, sagte Genosse L. I. 
Breshnew, daß Ihr. Genossen Be
lorussen, Euer Jubiläum begehend. 
Eure ganze Energie und Euren 
Willen mobilisieren werdet, um 
diesen Festtag würdig zu ehren, um 
Eurem Volk und der Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion was 
berichten zu können.

Die Ansprache des Genossen 
L. I. Breshnew wurde von den An
wesenden mit großer Aufmerksam
keit und herzlicher Billigung ent
gegengenommen.

(TASS)

Herzlicher Empfang 
in der Hauptstadt 
Belorußlands

MINSK, den 25. Juni (Son
derkorrespondent der TASS).

Warm, mit großer Herzlich
keit empfingen die Einwohner 
von Minsk heute den Generalse
kretär des ZK der KPdSU, Vor
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. 
I. Breshnew, der hier elngetrof- 
fen Ist, um an der Festveranstal
tung anläßlich der Überreichung 
des Leninordens und der Medail
le „Goldener Stern" an die Hel
denstadt teilzunehmen.

Zusammen mit dem Genossen 
L. I. Breshnew sind eingetroffen: 
D. F. Ustinow Mitglied des Po
litbüros des ZK der KPdSU. Ver
teidigungsminister der UdSSR; 
A. M. Alexandrow. Kandidat des 
ZK der KPdSU, Gehilfe des Ge
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU; M. J. Mogiljowez, 
Stellvertretender Geschäftsführer 
des ZK der KPdSU.

10 Uhr morgens. Der Zug hält 
am Bahnsteig. Leonld Iljltsch 
Breshnew wird herzlich empfan- 
5 en von P. M. Mascherow, Kan- 

Idat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Be
lorußlands; I. J. Poljakow, Vor
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Belorussi

Genosse L. I. Breshnew nach Minsk abqereist
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. 1. Breshnew. 
Ist am 24. Juni nach Minsk ab- 
gerelst. Er wird an den Feier
lichkeiten anläßlich der Über
reichung des Leninordens und 
der Medaille „Goldener Stern" 
an die Heldenstadt teilnehmen. 
Zusammen mit Ihm Ist das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Verteidigungsminister 
der UdSSR, D. F. Ustinow, abge
reist.

Auf dem Bahnhof verabschie
deten L. I. Breshnew die Mitglie

schen SSR; T. J. Kisseljow, Vor
sitzender des Ministerrates der 
Republik; Mitgliedern und Kan
didaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Beloruß
lands: G. G. Bartoschewltsch. Er
ster Sekretär des Minsker Stadt
partelkomitees: Mitgliedern und 
Kandidaten des Büros des St^dt- 
nartelkomltees; den Ersten Se
kretären der Gebietsparteikomi
tees und den Vorsitzenden der 
Gebiets voll zugskomltees der Re
publik; Ehrenbürgern der Stadt 
Minsk.

Genossen L. I. Breshnew wird 
der symbolische Schlüssel der 
Stadt elngehändlgt.

Pioniere überreichen Leonld 
IlJKsch Blumen.

Hunderttausende Einwohner 
von Minsk füllen die festlich ge
schmückten Straßen und Plätze 
der Stadt, um L. I. Breshnew zu 
begrüßen. An den Häusern und 
In den Händen der Menschen 
sind Transparente mit Losungen: 
„Ruhm der KPdSUI”, „Es lebe 
das heldenhafte Sowjetvolk!", 
„Willkommen, teurer Leonld 
Iljltsch!"

Die Wagenkolonne trifft auf 
dem Platz des Sieges ein. Im 
Zentrum des Platzes «hebt sich 
der Obelisk, der zu Ehren d« 

der des Politbüros des ZK der 
KPdSU, J. W. Andropow, V. W. 
Grischin. A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko. A. N. Kossygin. A. J. 
Pelsche, M. A. Suslow, die Kan
didaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU P. N. Demltschew. 
W. W. Kusnezow. B. N. Pono
marjow. M. S. Solomenzew, K. U. 
Tschemenko. die Sekretäre des 
ZK der KPdSU W. I. Dolglch, 
J. P. Rjabow. K. W. Russakow, 
die Mitglieder des ZK der 
KPdSU G. S. Pawlow, G. E. Zu
kanow. N. A. Schtschelokow. der 
Kandidat des ZK der KPdSU,

Angehörigen der Sowjetarmee 
und der Partisanen errichtet wur
de, die In den Kämpfen für die 
Heimat In den Jahren des Gro
ßen Vaterländischen Krieges Mut 
und Heroismus bewiesen hatten. 
Zum Andenken an die Helden 
brennt vor dem Obelisken das 
Ewige Feuer. Auf dem Platz Ist 
eine Ehrenwache der Minsker 
Garnison angetreten.

L. I. Breshnew legt am Fuße 
des Obelisken einen Kranz nie
der, auf dessen rotem Band die 
Inschrift steht: „Den Soldaten, 
Partisanen, Illegalen, die im 
Kampf um die Ehre, Freiheit und 
Unabhängigkeit unser« Heimat 
gefallen sind, von L. 1. Bresh
new."

Die Genossen L. I. Breshnew 
und D. F. Ustinow ehrten mit ei
ner Schweigeminute das Anden
ken der«, die ihr Leben hinga
ben für- die Verteidigung d« 
sozialistischen Heimat

An der Zeremonie d« Kranz
niederlegung beteiligten sich P. 
M. Mascherow, and«e Leiter der 
Republik, Veteranen der Kämpfe 
um die Befreiung der Stadt 
Minsk.

Anschließend unternahm L. I. 
Breshnew eine Rundfahrt durch 
die Stadt, besuchte die Neubau
bezirke.

Das herzliche Wled«sehen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, mit den 
Werktätigen von Minsk war eine 
eindrucksvolle Demonstration der 
unerschütterlichen Einheit von 
Partei und Volk, der einstimmi
gen Billigung der Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und 
des Sowjetstaates.

S K. Zwlgun. das Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU A. 1. Blatow. der 
Minister für Verkehrswege I. G. 
Pawlowski, der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU J. M. Samotejkln.

Auf sein« Reise wird L. 1. 
Breshnew vom Kandidaten des 
ZK der KPdSU und Gehilfen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und 
vom Stellvertretenden Geschäfts
führer Im ZK der KPdSU M. J. 
Mogiljowez begleitet.

(TASS)

Genosse L. I, Breshnew überreichte
die Auszeichnung an Genossen P. M. Mascherow

Der Gen«alsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsltz«ide des 
Präsidiums des Obersten So
wjets d« UdSSR. L. I. Bresh
new. üb«rclchte am 25. Juni in 
Minsk den Ixmlnorden und die 
Goldene Medaille „Hammer und 
Sichel" des Helden der sozialisti
schen Arbeit an den Kandidaten 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Belorußlands. P. M. Masche
row.

Bel der Überreichung der Aus
zeichnung waren Im Saal das

Ansprache L. 1. Breshnews
Teurer Pjotr Mironowitschi
Es macht mir großes Ver

gnügen. Ihnen den Lenlnorden 
und die Goldene Medaille „Ham
mer und Sichel" des Helden der 
sozialistischen Arbeit überreichen 
zu dürfen. Diese hohe Auszeich
nung. mit der Ihr sechzigster Ge
burtstag gewürdigt worden Ist. 
zeugt von der allgemeinen An«- 
kennung Ihrer großen Verd'enste 
um die Kommunistische Partei 
und den Sowjetstaat.

Ihr ganzes Leben Ist mit der 
Belorussischen SSR verbunden. 
Iller haben Sie Ihre Arbeltslätlg- 
kelt begonnen. Hier haben Sie 
In den Jahren des Großen Vater
ländischen Krieges tapfer In 
den Part'.sanentrupps gekämpft. 
Die Heimat hat Ihren Mut hoch 
eingeschätzt, im Jahre 1944 Ist 
Ihnen der ehrenvolle Titel „Held 
der Sowjetunion" verliehen wor
den. Hier, In Belorußland, sind 
Sie als Partei- lund Staats
funktionär gewachsen.

Die vortrefflichen Erfolge In 
der wirtschaftlichen und kulturel
len Entwicklung, welche Beloruß
land erzielt hat, sind das Resul
tat des richtigen politischen Kur
ses der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, das Resultat der 
hingebungsvollen Arbeit des be
lorussischen Volkes, das sich auf 

Mitglied des Politbüros des ZK 
d« KPdSU. Verteidigungsmi
nister d« UdSSR. D. F. Usti
now. Mitglieder und Kandidaten 
des Büros des ZK der Kommu
nistischen Partei Belorußlands. 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Republik, Erste 
Sekretäre der Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Be
lorußlands, Vorsitzende der Ge
biets voll zugskomltees zugegen.

Bel der Überreichung der Aus
zeichnung hielt Genosse L. I 
Breshnew eine Ansprache.

die Hilfe und den Beistand aller 
Völk« unseres Landes stützt.

Zugleich sind diese Erfolge 
das Resultat der ersprießlichen 
organisatorischen und politischen 
Arbeit d« Parteiorganisation der 
Republik, des Zentralkomitees 
d« Kommunistischen Partei Be
lorußlands, welches Sic seit 1965 
anlelten.

Wir wissen gut, wieviel Ener
gie, Beharrlichkeit und Zielbe
wußtheit. Sie bei der Realisie
rung der Politik d« Partei und 
Ihrer Beschlüsse bekunden. Ihre 
langjährige Arbeit Ist ein Bei
spiel des hingebungsvollen Dien
stes an Ihrem Volk, an der Sache 
des Kommunismus.

Nehmen Sie, tour« Pjotr Mi
ronowitsch. zusammen mit der 
hohen Auszeichnung der Heimat 
von mir persönlich und von al
len Genossen — Mitgliedern des 
Politbüros und Sekretären des 
ZK d« KPdSU — unsere Gratu
lationen und herzlichen Glück
wünsche für gute Gesundheit, 
viele Lebensjahre, aktive Arbeit 
zum Wohl unserer großen Hei
mat entgegen.

P. M. Mascherow hielt eine 
Erwiderungsansprache.

Ansprache P. M. Mascherows
Teurer Leonid IIJ Lisch!
Sehr geehrte Genossen!
Es fällt mir schwCT, die tiefe 

Bewegung, die Gefühle der gro
ßen Freude und besonderen 
Verantwortung in Worte zu fas
sen. die Ich anläßlich meiner Eh
rung mit dem Titel „Held - der 
sozialistischen Arbeit" empfinde.

Ich übernehme heute aus Ihren 
Händen die höchste Auszeich
nung der Heimat und möchte Ih
nen persönlich, sehr geehrt« 
Leonld Iljltsch. dem Politbüro 
des ZK der KPdSU, dem Präsi
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung 
meine aufrichtige Anerkennung 
und herzlichsten Dank für die 
mir erwiesene hohe Ehre, für die 
hohe und vlelverpfllchtende Ein
schätzung meiner Arbeit zum 
Ausdruck bringen. ■

Diese Auszeichnung d« Heimat 
betrachte Ich vor allem als po
sitive Einschätzung der Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei Be
lorußlands. als Anerkennung der 
beeindruckenden Errungenschaf
ten d« Werktätigen unserer 
Republik 1m wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau.

Alle meine Verdienste, die so 
hoch eingeschätzt wurden, v«- 
danke Ich der Partei Lenins, ih
rem Zentralkomitee, dem Po
litbüro des ZK der KPdSU. In 
dessen Reihen unt« Ihrer 
unmittelbaren Leitung. Leo
nid Iljltsch. Ich das Glück hatte, 
'm Laufe vieler Jahre tätig zu 
sein. In meiner Arbeit neben Innen 
erhielt und «halte Ich ständig 
große, allseitige Hilfe und Un
terstützung. Das Ist für mich 
eine große Schule von Lenin
schem Stil, eine richtige Univer
sität wahrer Sachlichkeit und 
der Leninschen Wissenschaft, zu 
kämpfen und zu siegen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU mit Ihnen, teurer leonld 
Iljltsch. an der Spitze liefert uns 
ein Vorbild hoher parteilicher 
Prinzipientreue. Weisheit sowie 
des Vermögens, zielstrebig und 
umfassend zu denken und zu 

handeln, mit beflügelndem Glau
ben an die unerschöpflichen 
schöpferischen MögUchkel ten 
unseres sozialistischen Wirt
schaftssystems und unseres so
wjetischen Menschen, des großen 
Patrioten. Werktätigen und 
Schöpfers.

Für mich sind Ihre eben erst 
geäußerten, zu Herzen gehenden, 
außerordentlich ergreifenden Wor
te an die Republik. an uns« 
Volk und an mich persönlich be
sonders teuer und bedeutsam.

Als Antwort auf diese inspi
rierende Einschätzung werden 
die Kommunistische Partei Belo
rußlands und die Werktätig«! in 
Stadt und Land noch Initiativ
reicher und schöpferischer an d« 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, d« 
Auflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts und Ihrer grundlegen
den Weisungen arbeiten. Wir 
können mit gutem Grund behaup
ten. daß die vor der Republik 
stehenden Aufgaben erfolgreich 
erfüllt sein werden.

Ich erachte cs als meine 
Pflicht, abschließend dem Zent
ralkomitee der KPdSU und Ih
nen. teurer Leonid Iljltsch, 
persönlich zu versichern, daß Ich 
auch fernerhin In vollem Maß 
meiner Kräfte und Fähigkeiten 
zum Wohl und Glück des so
wjetischen Volkes, für das weite
re Gedeihen uns«er sozialisti
schen Heimat. im Namen des 
Triumphs des Kommunismus ar
beiten und dieser großen Sache 
alle meine Erfahrungen, meine 
Kenntnisse und meine Energie 
widmen werde.

Die Im Saal Anwesenden gra
tulierten h«zllch Genossen P. M. 
Mascherow zur hohen Auszeich
nung der Heimat, wünschten Ihm 
gute Gesundheit und neue Er
folge In seiner Tätigkeit zum 
Wohl der Kommunistischen Par
tei und des Sowjetvolkes.

(TASS)
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Hervorragende Verdienste
Feierliche Sitzung anläßlich der Überreichung des Leninordcns 
und der Medaille «Goldener Stern» an die Heldenstadt Minsk

(Schluß. Anfang S. 1)

Genossen! Die Salven des Sie- 
gassahits sind verklungen. Die 
Epopöe des Krieges wurde durch 
die Epopöe des Wiederaufbaus 
abgqlöst. Viele von euch erin
nern sich noch an das Minsk 
nach dem Krieg. Trümmer und 
Brandstätten, mit Unkraut über- 
wuchette Öden... Die Stadt exi
stierte faktisch nicht mehr.

Und wieder hieß cs kämpfen 
Ein neuer Kampf, ein Kampf 
dafür, die Hauptstadt Beloruß
lands Minsk nicht einfach aus 
den Trümmern Wiedererstehen tu 
lassest, sondern sie noch schöner 
zu gestalten. Sich auf die Hilfe 
des ZK der KPdSU, der Sowjet- 
reglcrung, auf die brüderliche 
Hilfe aller Unionsrepubliken 
stützend, haben die Einwohner 
von Minsk in einer äußerst kur
zen Frist Ihre Stadt wladerauf- 
gebaut.

Ehre und Ruhm denjenigen, 
die ohne ihre Soldatenmäntel und 
-blusen abzulegen, ohne ihre von 
der Front heWngckehrten Ver
wandten und Freunde zu umar
men und die bitteren Tranen um 
die Gefallenen erst abwischen zu 
können, in das Aufgebot des 
Wiederaufbaus traten. Die hohe 
Auszeichnung von Minsk ist auch 
eure Auszeichnung, teure Ge
nossen!

Ich habe viele, sehr viele Städ
te unseres Landes besucht. Und 
ich kann mit gutem Gewissen 
sagen: Minsk von heute zählt zu 
den schönsten Städten.

Als ich durch die Straßen von 
Minsk fuhr, überkam mich das 
Gefühl tiefer Genugtuung. Das 
ist eine Stadt, dessen architekto
nische Einheit und Ganzheit, mo
derne Planung. Komfort und 
Sauberkeit der Straßen, dessen 
GrUnmassive einen bezaubern.

Minsk von heute ist ein großes 
Industriezentrum nicht nur der 
Republik, sondern auch des gan
zen Landes. Die bei euch herge
stellten Kraftwagen und Schlep
per. Werkzeugmaschinen und 
Geräte, Computer und optischem 
Geräte stehen in gutem Ruf. Der 
Jahresumfang der Produktion 
der Stadt übertrifft das Vor- 
krlegsnlveau von 1940 auf das 
72fache. Mehr als ein Drittel 
der Erzeugnisse führt das staat
liche Gütezeichen.

Minsk kann auf seine Junge 
und dennoch schon reife Wissen
schaft mit Recht stolz sein. Sie 
hat sich mit ihren vortrefflichen 
Errungenschaften auf solchen 
Wissensgebieten kühn geltend 
gemacht wie Physik, technische 
Kybernetik, Mathematik, Kern
energetik und anderen. Eure 
Wissenschaftler zeigen ein gutes 
Beispiel der fruchtbaren Verbin
dung der Wissenschaft mit der 
Produktion.

Minsk ist das Zentrum der be
lorussischen Kultur, eine Stadt, 
die einen würdigen Beitrag zur 
Entwicklung der ganzen multina
tionalen sowjetischen Kultur lei
stet Hier sind große Lehranstal
ten konzentriert, wo hochqualifi
zierte Spezialisten nicht nur für 
die Republik und das Land, son
dern auch für befreundete Staa
ten herangebildet werden. Ihre 

- Theater. Gesangs- und Tanzen
sembles sind weitgehend bekannt 
und beliebt.

Es ist besonders erfreulich, 
heute feststellen zu können, daß 
in den Museen von Minsk, in den 
Benennungen seiner Straßen und 
in den erhabenen Monumenten 
das Andenken an die heldenhafte 
Vergangenheit der Stadt, an die 
Helden von Minsk sorgsam be
wahrt wird, das Andenken, das 
stets als die Quelle patriotischer 
Gefühle und des Arbeitsenthu
siasmus dient.

Die Errungenschaften Sowjet
belorußlands. darunter auch die 
seiner Hauptstadt, sind eine le
bendige Verkörperung der Le
ninschen Nationalitätenpolitik, 
die Realisierung der schöpferi
schen Macht der vom Sozialismus 
befreiten geistigen Kräfte des 
Volkes.

Indem ich den Arbeitern, In- 
Senleuren und Technikern, den 

/Issenschaftlern und Kultur
schaffenden, den Ärzten und 
Lehrern, allen Werktätigen von 
Minsk zur hohen Auszeichnung 
gratuliere, möchte ich meiner 
Zuversicht Ausdruck verleihen, 
daß die Einwohner von Minsk 
das Banner Ihrer Stadt, das vom 
Ruhm der Kampf- und Arbeits
taten umwobene Banner, auch 
künftighin hoch tragen werden.

Eine hohe Einschätzung ver
dient die Tatsache. daß der 
100 000 Personen starke Trupp 
der Minsker Kommunisten unter 
der Leitung des ZK der 
Kommunistischen Partei Be
lorußlands und des Minsker 
Gebletspa'rtelkomltees ständig die 
Formen und Methoden der Par
teiarbeit vervollkommnet. Es 
•sind vortreffliche Kader der Par
tei-. Sowjet-, Wirtschafts-. Ge
werkschafts- und Komsomollelter 
nerangewachsen, die sachkundig 
Aufgaben lösen, die Ihnen das 
Leben, aie Epoche des entwickel
ten Sozialismus stellen.

Ich wünsche euch große Erfol
ge, teure Freundei Ich bin über
zeugt davon, daß die Kommuni
sten von Minsk, die Kommuni
sten Belorußlands einen würdi
gen Beitrag zur.Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU leisten werden.

lei Leben Ihrer Republik gibt es 
viel interessantes, vieles, was für 
die Genossen aus anderen Repu
bliken von Nutzen wäre. Beson
ders erfreulich sind die Initiati
ven. die Zielstrebigkeit und 
Standhaftigkeit, mit der Fragen 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung gelöst werden.

Ein großes Verdienst der Par
teiorganisation Belorußlands und 
seiner Arbeltskoltektlve ist das 
stabile und hohe Wachstumstem
po des Wirtschaftspotentials. Sie 
haben die Auflagen des neunten 
PI an Jahrfünfts erfolgreich er
füllt. In den ersten zwei Jahren 
des zehnten Plan Jahrfünft* hat 
sich der Umfang der Industrie
produktion um 162 Prozent ge
genüber den 13,9 Prozent laut 
Plan vergrößert. Für 590 Millio
nen Rubel wurden überplanmäßi
ge Erzeugnisse geliefert. Was 
wäre «la zu sagen? Sie arbeiten 
gut. Machen Sie es weiter sol

Merkliche Erfolge wurden In 
Belorußland auch in der Ent 
Wicklung der Landwirtschaft er
zielt. Es gab Zelten, da der be
lorussische Boden ate tmfruebt- 
bar galt. Der 7—8-Zentner Ge- 
trelrleertrag Je Hektar war bei
nahe Höchsternte. Und wie sieht 
es heute aus? Der Jahreadurch- 
schnWtllche Getreideertrag be 
trug Im 9. Planjahrfünft 21,3 
Zentner und In den verflossenen 
zwei Jahren schon 25 Zentner Je 
Hektar. Das heißt moderne Agro- 
technlk. Das heißt umsichtiges 
\emtinftuges Verhalten zum Bo
den.

Es ist wichtig, daß nicht nur 
die Ackerbauern, sondern auch 
alle, die an das Dorf Traktoren. 
Kombines, andere Maschinen und 
mineralische Düngemittel lie
fern, Meliorationsarbeiten 
leisten, ihre Bemühungen im 
Kampf um eine weitere Vergrö
ßerung der Produktion von Ag
rarerzeugnissen mehren.

Genossen! in den Jahren 1979 
— 1980 müssen wir alle sehr an
gespannt arbeiten. Um die Auf
gaben des ganzen Planjahrfünfts 
zu erfüllen, gilt es, In den zwei 
\erbllebenen Jahren das Tempo 
der Steigerung der Produktion 
und der Arbeitsproduktivität be
deutend zu beschleunigen und 
viele andere Kennziffern zu ver
bessern.

Die wichtigste Aufgabe, wel
che unsere Partei gestellt hat, ist 
die Steigerung der Produktions
effektivität. Zu ihrer Lösung mo
bilisieren wir alle Kollektive. In 
vollem Maße bezieht sich das 
auch auf euch. Von besonderer 
Bedeutung ist In dieser Hinsicht 
die größtmögliche Straffung des 
Sparsamkeitsregimes, die Festi
gung der wirtschaftlichen Rech
nungsführung an allen Abschnit
ten und vor allem die strenge 
und strikte Einhaltung der Plan
disziplin.

Was bedeutet, die Plandiszi
plin einzuhalten?

Das bedeutet, den Plan recht
zeitig, in festgelegten Terminen 
auszuarbeiten und eine gute 
Koordinierung und Bilanzierung 
der Aufgaben In allen Kennzif
fern. in allen Stufen der Wirt
schaft und der Republiken zu si
chern.

Das bedeutet, die im Plan vor
gesehenen Aufgaben in aus
nahmslos allen Kennziffern strikt 
zu erfüllen. Oft werden die 
Plankennziffern in angeblich 
..wichtigste" und „zweitrangige" 
geteilt. Man ist bestrebt, den 
Plan In den „wichtigsten" Kenn
ziffern zu erfüllen, und verhält 
sich sorglos zu den angeblich 
„zweitrangigen". Das ist unzu
lässig. Der Plan soll erst als er
füllt gelten, wenn die Aufgaben 
In allen fest gelegten Kennziffern 
erfüllt sind.

Die Plandisziplin einzuhalten 
bedeutet auch, eine sachliche täg
liche'Kontrolle über den Lauf 
der Planerfüllung herzustellen, 
und die Verletzer der Plandiszi
plin streng zur Verantwortung 
zu ziehen.

Die Situation und die Verän
derung der objektiven Bedingun
gen können die Eintragung eini
ger Korrekturen in die Planauf
gaben fordern. Das Ist verständ
lich und unvermeidlich. Es gibt 
aber Korrekturen, die bei wettern 
nicht von objektiver Notwendig
keit hervorgerufen werden und 
dafür bestimmt sind, einigen un
seren Wirtschaftsleitern das Le
ben zu erleichtern. Sie legen 
Slelchsam die Verschlechterung 
er Plankennziffern gesetzlich 

fest.
Solche „Korrekturen" des 

Plans sind oft die Folge der Un
organisiertheit und Untätigkeit 
einzelner Mitarbeiter. Dadurch 
oüßt der Plan seine mobilisieren
de Kraft ein und verwandelt sich 
In eine Schirmwand, welche die 
Mängel in der Arbeit zudeckt.

Indem aber die Leiter der 
höherstehenden Organisationen 

den Liebhabern „erleichterter" 
Pläne Zugeständnisse machen, 
bekunden sie Prinzipienlosigkeit 
und Charakterschwäche. Solche 
Manipulationen mit dem Plan 
müssen eine prinzipielle parteili
che Wertung erfahren. Wir brau
chen keine zweifelhafte Guther
zigkeit auf Kosten des Staates.

Ich stelle hier die Frage über 
die Einhaltung der Plandisziplin 
so scharf nicht etwa, well es ge
rade in Minsk, In Belorußland, 
darum schlecht bestellt Ist. In 
dieser Hinsicht habt Ihr eher po
sitive Erfahrungen. Man erzähl
te mir, daß es in euren Betrieben 
immer seltener zu Verletzungen 
der Plandisziplin kommt. Das Ist 
das Resultat der großen organi
satorischen und Ideologisch-erzie
herischen Arbeit der Parteiorga
nisationen. Es wäre gut, diese 
Erfahrungen zu verankern und 
weitgehend zu popularisieren.

Die Erfolge Belorußlands an 
allen Abschnitten des wirtschaft
lichen und sozialem Aufbaus sind 
offensichtlich. Das Geleistete wür
dig einschätzend, übersehen wir 
Kommunisten auch die ungelö
sten Fragen nicht.

Ich kann es nicht verschwei
gen. daß cs In eurer Republik, 
oabei auch in Minsk, lclner zu
rückbleibende Betriebe und Bau
organ isatIonen gibt. In vielen 
Betrieben und Fabriken der Re
publik steigt die Fondseffektivi
tät zu langsam, cs kommt olt 
zum Mehrverbrauch an Metal.. 
Rohstoffen. Brennstoffen und 
Elektroenergie. Der Schichtkoef
fizient der Ausrüstungen bleibt 
niedrig.

Dieses Verzeichnis könnte 
fortgesetzt werden. Doch Ihr 
wißt selbstverständl.ch besser als 
ich. welche Mängel es bei Euch 
noch gibt, welch große Reserven 
noch nicht mobil gemacht worden 
sind. Es Ist Ehrensache der Par
teiorganisationen. alle Werktäti
gen in Stadt und Land für die 
größtmögliche Nutzungdleser Re
serven zu mobilisieren.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
ist berechtigt zu hoffen, daß die 
Kommunisten und alle Werktäti
gen Belorußlands, den sicheren, 
stabilen Rhythmus der Vorwärts
bewegung der Republik beibe- 
haltend, die Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts erfolgreich erfül
len und neue Ziele des ökonomi
schen und sozialen Fortschritts 
erreichen können.

Genossen!
Hier, auf dem belorussischen 

Boden, über dem die Glocken von 
Chatyn als tragische Mahnung 
lauten, verspürt man besonders 
deutlich, wie wichtig der beharr
liche Kampf für Frieden Ist. den 
die Sowjetunion führt, der 
Kampf dafür, den Ausbruch ei
nes neuem Weltkrieges zu verhin
dern.

Zur Zelt geht in New York 
die Sondertagung der UNO-Voll
versammlung über Abrüstung ih
rem Ende zu. Sie hat nochmals 
die tiefste Interessiertheit der 
gesamten Menschheit an der Ein
stellung des Wettrüsten« bestä
tigt. Die überwiegende Mehrheit 
der UNO-Mltglteder hat sich für 
die Abrüstung ausgesprochen.

Die Sowjetunion und die an
deren sozialistischen Länder ha
ben auf der Tagung ein umfas
sendes, kühnes und zugleich rea
listisches Programm der völli
gen Einstellung des Wettrüstens 
vorgebracht. Uwe Vorschläge 
standen Im Mittelpunkt einer 
sachlichen Diskussion auf der 
UNO-Vollversammlung.

Die Tagung hat auch vor Au
gen geführt, daß die Führer 
einer Reihe der NATO-Haupt- 
länder, vor allem die USA, of
fensichtlich kein konstruktives 
Herangehen an die Lösung der 
Abrüslungsaufgaben bekunden 
wollen. Wie wäre sonst die Ta
gung des NATO-Rates in Wa
shington zu werten, auf der ein 
neues langfristiges Aufrüstungs- 
Programm angenommen wurde, 
während auf der Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung In 
New York das Gegenteil zur Er
örterung kam — wie das Wett
rüsten zu zügeln und die Abrü
stung zu realisieren wären?

Ist das etwa keine Mißachtung 
des Sehnens und Hoffens der 
friedliebenden Völker? Es kommt 
so heraus, daß die NATO-Länder 
ln Washington ..reale Politik" 
machen und In New York nur 
zum Schein an Diskussionen teil- 
genommen haben, um nicht mH 
Recht kritisiert und verurteilt zu 
werden.

Im Gleichklang mit dieser Po
sition handeln auch die Pekinger 
Führer. Es hat den Anschein, als 
habe ihr Vertreter einfach die 
Rednerpulte verwechselt Mit sei
ner militanten Rede hätte er 
nicht In die UNO. sondern In 
die Tagung des NATO-Blocks 
besser hingepaßt.

Ein solcher Kurs Pekings 
wird übrigens in Washington 
nach Gebühr geschätzt, in der 
letzten Zelt werden In den USA 
und zwar auf hohem Niveau und 
In ziemlich zynischer Form. Ver 
suche gemacht, die „chinesische 

Karte" gegen die UdSSR auszu
spielen. Eine kurzsichtige und 
gefährliche Polltlkl ihre Urheber 
sollen sie noch bitter bereuen.

Die Tagung der UNO-Voll
versammlung geht zu Ende. 
Doch die darin vorgebrachten 
Ideen und Vorschläge werden 
zweifellos weiterbestehen und Ih
re Einwirkung ausüben. Der 
Kampf um reale Taten bei der 
Zügelung des Wettrüstens und 
für Abrüstung geht weiter und 
muß verstärkt werden.

Eine der wichtigsten Richtun
gen auf diesem Gebiet sind die 
Wiener Verhandlungen zur Be- 
Ezung der Streitkräfte und 

imgen in Zentraleuropa. Ich 
habe schon oft Über dieses Pro
blem gesprochen und. offen 
gesagt. Immer mit schwerem Her
zen. In der Tat. es hat bereits 
die 15. Runde der Verhandlun
gen begonnen, sie laufen schon 
tast fünf Jahre, ergeben Jedoch 
keinerlei praktische Resultate. 
Dabei geht es um eine keinesfalls 
geringfügige Frage, die für 
Europa und für die ganze inter
nationale Lage äußerst wichtig 
ist.

Nach einer allseitigen Analyse 
der entstandenen Situation unter
nahmen die sozialistischen Län
der einen neuen wichtigen Schritt, 
um die Wiener Verhandlungen 
endlich aus der Sackgasse her
auszuführen. Unsere Länder ha
ben in Wien neue umfassende 
und konkrete Vorschläge einge
bracht. die die ganzen, recht ge
wichtigen Erfahrungen dieser 
Verhandlungen berücksichtigen.

Was ist darin das wesentlich
ste?

Erstens sind das die ganz ein
deutigen und präzisen Vorschlä
ge. Sie enthalten konkrete Zah
len der für den Abzug In der er
sten Etappe bestimmten sowjeti
schen und amerikanischen Trup
pen. Diese Zahlen wiegen schwer. 
Die UdSSR Ist ihrerseits bereit, 
im Laufe eines Jahres Insgesamt 
drei Divisionen mit entsprechen
der Kriegstechnik, darunter etwa 
tausend Panzer, abzuziehen.

Zweitens wird geplant, den 
Abbau der Streitkräfte der 
NATO-Länder und der Länder 
des Warschauer Vertrags so 
durchzuführen, damit ihr Gleich
gewicht. oder wie es heißt, ihre 
Parität, erhalten bleibt. Im Er
gebnis des Abbaus der Truppen 
aller 1-änder soll für Jede der 
Gruppierungen In Zentraleuropa 
das gleiche gemeinsame Höchst- 
nlvaau festgelegt werden.

Übrigens entspricht die Idee 
tl.lEs solchen Höchstniveaus dem 
Vorschlag der westlichen Länder 
selbst. Dabei vertreten wir selbst
verständlich. die feste Ansicht, 
daß unter den Verhandlungspart
nern niemand das Recnt hat. sich 
hinter fremdem Rücken verber
gend, dem Abbau auszuweichen 
oder gar seine Rüstungen auf 
Koste« des Abbaus bei anderen 
zu erhöhen.

Die Sozialist.sehen Länder 
schlagen ihren Partnern einen 
vernünftigen, realistischen Kom
promiß vor. Durch ihren Vor
schlag sind sie sogar weiter als 
nur die eigene Hälfte des Weges 
gegangen. Wir appellieren an die 
NATO-Länder: Gehen w 1 r 
schließlich zu Taten über. Die 
Basis für eine Übereinkunft ist 
zweifellos schon gegeben. Nun 
hängt alles vom politischen Wil
len des Westens ab.

Die Erzielung einer Überein
kunft In Wien würde es Im wei
teren ermöglichen, zu der Erör
terung anderer konkreter Fragen 
der militärischen Entspannung in 
Europa überzugehen, die beide 
Selten Interessieren.

Die Gesundung de? politischen 
Klimas in Europa ist eine der 
wichtigsten friedlichen Eroberun
gen des letzten Jahrzehnts. Das 
ließ sich besonders deutlich wäh
rend unseres jüngsten Besuchs In 
der BRD verspüren.

Es gibt In Europa kaum ein 
zweites Land, wo uns bei der 
Besserung der gegenseitigen Be
ziehungen so viele Hindernisse— 
objektive und subjektive — im 
Wege gelegen hätten, wo Jeder 
Schritt so kompliziert gewesen 
wäre. Und trotzdem sind die Be
ziehungen zwischen der UdSSR 
und der BRD. ohne die negati
ven Momente zu übersehen, zu 
einem wichtigen Element der 
Stabilität In Europa, der Abrü
stung auf dem europäischen Kon
tinent geworden.

Einen großen Weg hat die So
wjetunion auch In der Entwick
lung der Beziehungen mit Frank
reich zurückgelegt; gut entwlk- 
keln sich unsere Beziehungen in 
allen Bereichen mit Italien, mit 
Schweden, mit Österreich, ganz 
zu schwelgen von dem benach
barten freundschaftlichen Finn
land.

Zu einem realen Beitrag zum 
Ausbau der friedlichen Zusam
menarbeit zwischen den Teilneh
merstaaten der Gesamteuropäi
schen Konferenz wurde der Be
such des Ministerpräsidenten der 
Türkei. Herrn Ecevit in der So
wjetunion. Die Verhandlungen 

mit ihm und die Unterzeichnung 
des politischen Dokuments über 
die Prinzipien der gutnachbarli
chen und freundschaftlichen Zu
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der Türkei ist eine 
wichtige Etappe In der Entwick
lung unserer Beziehungen auf 
dem Wege, der seinerzeit von 
Lenin und Atatürk gewiesen wor
den ist.

Übrigens stimme ich den Wor
ten des Bundeskanzlers Schmidt 
zu. der vor kurzem von der Tri
büne der UNO-Vollversamm- 
lurtg aus erklärte. In Europa ge
be es gegenwärtig bedeutend 
mehr gegenseitiges Vertrauen, als 
es je in den vergangenen Jahr
zehnten gegeben habe.

Es gilt jedoch, dieses Gemein
gut der friedliebenden Staaten 
Europas ständig zu unterstützen, 
zu festigen und auszubauen.

Dies Ist besonders wichtig 
Jetzt, da sich die internationale 
Lage wieder zuspitzt. Gerade 
Europa kann In der Praxis zei
gen. wie man koexistieren. Zu
sammenwirken, gemeinsam arbei
ten muß.

Der Kampf um einen dauer
haften Frieden ist eine Angele
genheit nicht nur von Regierun
gen, sondern auch von Völkern. 
Schon Mitte des vorigen Jahr
hunderts hat Karl Marx die Ar
beiterklasse aufgerufen, die Ge
heimnisse der internationalen Po
litik zu ergründen, aktiv für den 
Frieden zwischen den Völkern zu 
kämpfen. Diese Idee lebt Im Be
wußtsein und in den Taten brei
ter Arbeitermassen und Ihrer po
litischen Avantgarde fort.

Die Leben slnteressen der 
Werktätigen aller Länder for
dern. es nicht soweit kommen zu 
lassen, daß alles Gute, was in den 
letzten Jahren In der Weltarena 
geleistet worden Ist. durchkreuzt 
wird, sie fordern, weiterzuge
hen — zu einem wahrhaft dauer
haften Frieden für alle Völker. 
Durch vereinte Anstrengungen 
aller Friedenskräfte kann und — 
wir glauben daran — wird die
ses Ziel erreicht werden.

Genossen! Ein sehr wichtiger 
Bestandteil des internationalen 
Lebens ist In unserer Epoche die 
wachsende Zusammenarbeit der 
Völker der sozialistischen Bru
derländer geworden. Sowjetbelo
rußland Ist ein aktiver Baumei
ster von trefflichen und dauerhaf
ten Brücken der Freundschaft, 
die Uber die Wässer des Bug. 
über die Grenzen der Sowjetuni
on hinweg zu den anderen sozia
listischen Ländern geschlagen 
worden sind. Die Teilnahme 
eurer Betriebe an der internatio
nalen sozialistischen Integration, 
eure regen freundschaftlichen Be
ziehungen zu den Wojewodschaf
ten Polens, zu den Gebieten der 
CSSR. den Bezirken der DDR 
und Bulgariens, zu den anderen 
sozialistischen Ländern sind eine 
überzeugende Bestätigung da
für.

Zu einem markanten Symbol 
des neuen Niveaus der Zusam
menarbeit der sozialistischen 
Länder werden die Flüge Inter
nationaler kosmischer Besatzun
gen. Unlängst ehrten wir den er
sten Kosmonauten der sozialisti
schen Tschechoslowakei. Es sind 
gemeinsame Flüge mit den Ver
tretern der anderen sozialisti
schen Länder geplant. Wün
schen wir den Kosmoshelden 
große Erfolge. Sie tragen das 

anner des Sozialismus, des 
Friedens und der Völkerfreund
schaft wahrhaft hoch über der 
Erde!

Zum Schluß möchte Ich euch, 
teure Minsker, sagen, daß Ich 
große Genugtuung verspüre von 
dem Wiedersehen mit eurer wun
derschönen Stadt, mit Ihren treff
lichen Menschen.

Gestatten Sie mir Jetzt, den 
Erlaß des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR „Über 
die Verleihung des Ehrentitels 
.Heldenstadt' an die Stadt Minsk" 
zu verlautbaren.

(Genosse L. I. Breshnew ver 
liest den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, den die Sitzungsteilneh
mer mit stürmischem, anhalten
dem Beifall begrüßen).

Gestatten Sie mir. Im Auftrag 
des Zentralkomitees der KPdSU 
und des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR an die Stadt 
Minsk die hohe Auszeichnung zu 
überreichen.

(Im Saal brechen erneut lang 
anhaltende Ovationen aus, als 
Leonld Iljitsch Breshnew den 
Lcninorden und die Medaille 
„Goldener Stern" an das Banner 
der Heldenstadt Minsk heftet. Er 
gratuliert herzlich den Führern 
Belorußlands und der Stadt 
Minsk, den Kriegsveteranen, den 
Vertretern der Werktätigen.)

Teure Gonossenl Ich gratulie
re euch nochmals herzlich und 
wünsche allen, die In diesem Saal 
anwesend sind, allen Werktäti
gen der Stadt Minsk und Sowjet 
belorußlands große schöpferische 
Erfolge Im Kampf um die Reali
sierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, .der Auf

lagen des 10. ■ Fünf Jahrplans so
wie persönliches Wohlergehen 
und Glück.

Ruhm der Heldenstadt Minski

(Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew wurde mit großer Auf
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt durch anhalten
den Beifall unterbrochen).

Zum Andenken an diesen be
deutsamen Tag überreichte L. I. 
Breshnew den Einwohnern der 
Heldenstadt Minsk ein Geschenk 
— das Gemälde „Der Rote 
Platz". Das ist eine Arbeit des 
bekannten .sowjetischen Malers 
A. Kltajew. In überzeugenden 
und markanten Bildern sind auf 
dem Gemälde der Geist der un- 
verbrüchlldhen Freundschaft der 
Völker unseres Landes. Ihre 
Treue den Idealen des Kommu
nismus und des Weltfriedens 
wiedergegeben.

Wieder brauet Beifall durch 
den Saal und geht in eine Ova
tion über. Pioniere überreichen 
L. I. Breshnew Blumensträuße.

Ans Rednerpult tritt der Erste 
Sekretär des Minsker Stadtpar
teikomitees G. G. Bartoschc- 
witsch. Er sagte:

Mit Stolz auf unsere große 
sozialistische Heimat, mit herzli
chem Dank für die Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion 
und Ihr I>eninsches Zentralkomi
tee haben wir die markante und 
eindrucksvolle Rede deg Ge
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Leon« Iljitsch 
Breshnew, auf genommen.

G. G. Bartoschewitsch erzählte 
über die Erfolge der Werktäti
gen von Minsk, die In kurzer 
Frist die Folgen des verheeren
den Krieges überwunden und ei
nen nie dagewesenen Auf
schwung der Wirtschaft, 
der Kultur und des Wohl
standes erreicht haben. Er versi
cherte, daß die Einwohner von 
Minsk in einem neuen Auf
schwung von schöpferischer Ener
gie und Optimismus das Banner 
des sozialistischen Wettbewerbs 
noch höher tragen und Jeden Tag 
des zehnten Planjahrfünfts durch 
beseelte Arbeit, durch Steigerung 
der Qualität derselben ehren 
werden.

Es spricht O. A. Losslk, Mar
schall der Panzertruppen. Held 
der Sowjetunion. Die Militäran
gehörigen und Veteranen der 
Streitkräfte der UdSSR, sagte 
er, teilen zusammen mit den 
Minskern die große Freude an
läßlich der Überreichung der 
hohen Auszeichnung an die 
Stadt, wenden sich immer wieder 
den reichen und ruhmreichen re
volutionären. Arbelts- und 
Kampf tradltlonen der Hauptstadt 
des sowjetischen Belorußlands 
zu. Das belorussische Volk kann 
mit Recht stolz sein auf seinen 
Beitrag zur Sache des Sieges 
über das faschistische Deutsch
land.

Das Wort wird der Ehrenbür
gerin der Stadt Minsk. Heldin 
der Sowjetunion. M. B. Ossipo
wa. erteilt.

Im Namen der Kriegsvetera
nen. der ehemaligen Partisanen 
und Illegalen, im Namen aller, 
die mit der Waffe In der Hand 
den großen Sieg schmiedeten, 
versicherte sie dem Leninschen 
Zentralkomitee der KPdSU und 
Genossen Leonld Iljitsch Bresh
new. daß die Veteranen all Ih
re Lebenserfahrungen und Kennt
nisse der edlen Sache der Erzie
hung der heranwachsenden Gene
ration. dem Aufbau des Kommu
nismus in unserem Lande wid
men werden.

Jede Berührung mit der hel
denhaften Vergangenheit unseres 
Volkes erinnert uns an die 
schmerzlichen Verluste, festigt 
aber auch unser Streben nach 
Frieden. Und wir nehmen heute 
den Heldenstern entgegen als 
höchste Einschätzung der muti
gen Heldentaten der Einwohner 
von Minsk in den Kriegsjahren 
sowie als Kampfauftrag der Par
tei. die Macht des Sowjetlandes 
durch ausgezeichnete Erfolge In 
der friedlichen Arbeit zu fest:-' 
gen. sagte E. I. Kllmtschenko. 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Schablonenschlosser im Trakto
renwerk Minsk.

Die Arbeiter. Kolchosbauern. 
Angestellten. alle Sowjetmen
schen empfinden ständig, daß 
unsere Kommunistische Partei, 
die Sowjetregierung keine grö
ßere Sorge haben als die Sorge 
um den Menschen der Arbeit, um 
sein materielles und geistiges 
Wohlergehen.

Die Herzen und Taten der 
Jungen Erbauer des Kommunis
mus werden die Treue dem Ver
mächtnis der Väter wahren, sag
te 1m Namen der Jugend d'.e 
Studentin der Belorussischen 
Staatsunlvers'.tät. Sinaida Md- 
nlk. Wir leben in einer herrlichen 
Zelt. Die neue Verfassung der 
UdSSR hat unseren jungen Leu
ten majestätische schöpferische 
Horizonte eröffnet — von der 
tagtäglichen, beharrlichen und 
zielstrebigen Arbeit an der Werk
bank bis zu den In Ihren Aus
maßen einmaligen Stoßbauten des 

Komsomcfl, bis zu globalen kos
mischen Forschungen. Uns sind 
alle Bedingungen für eine schöp
ferische Arbeit geschaffen, für 
eine weitgehende Offenbarung 
unserer Gaben und Talente, für 
die Bezwingung der Gipfel der 
.Wissenschaft und Kultur.

Das Wort wird dem Kandida
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Be
lorußlands, P. M, Mascherow. 
erteilt.

Wir alle sind unsäglich froh 
und begeistert, daß es Leonld 
Iljitsch Breshnew war, der der 
Heldenstadt die höchsten Aus
zeichnungen der Heimat über
reichte, Leonld Iljitsch Bresh
new, der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzende des Prä
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, ein hervorragender 
politischer und Staatsfunktionär 
der Gegenwart, ein Mensch von 
unbeugsamem Willen, ein furcht
loser Kommissar im Großen 
Vaterländischen Krieg, der den 
schweren .Weg des Krieges von 
den ersten Prüfungen bis zur 
Siegesparade zurückgelegt und 
hohe Autorität und Achtung 
durch seinen unermüdlichen 
Kampf für die fortschrittlichen 
Ideale der Menschheit erwor
ben hat, durch den Kampf für 
sicheren Frieden und sozialen 
Fortschritt, erklärte er unter 
stürmischem, anhaltendem Beifall 
der Teilnehmer der MerJMien 
.Sitzung und fuhr fort:

Nie Wmtl TU unseren Her
zen das holie Gefühl der grenzen
losen Dankbarkeit erlöschen, 
die wir für die heldenhaften An
gehörigen der Sowjetarmee, die 
Befreier Belorußlands, empfin
den sowie für alle Völker, der 
sozialistischen Heimat und vor 
allem für das große russische 
Volk, dem wir das wiedergefun
dene Glück, in der einigen, ein
trächtigen Sowjetfamillc zu le
ben, zu arbeiten, zu schöpfen 
verdanken, das ÖOck. würdig 
und sicher in die Zukunft zu bllk- 
ken.

Wir alle, fuhr der Redner fort, 
empfinden aufrichtig herzliche 
Dankesgefühle, sehr geehrter 
Leonld iljitsch, für Ihre war
men. wahrlich bis in die tiefste 
Seele rührenden Worte über das 
belorussische Volk, seinen Ar
beitseifer und sein geistig-mora
lisches Antlitz, über unsere be
scheidenen Erfahrungen, die wir 
im Zuge der praktischen Ver
wirklichung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans sammelten. Das al
les begeistert und verpflichtet 
uns zu vielem.

Bewußt und verantwortungsvoll 
fassen wir die überaus wichti
gen Fragen auf, die Sie In Ihrer 
Rede und während des heutigen 
Gesprächs Im ZK der Kommu
nistischen Partei Belorußlands 
anschnitten, sowie die von Ih
nen gemachten Bemerkungen 
über Mängel in unserer prakti
schen Tätigkeit, Ihre konkreten 
Weisungen und Empfehlungen, 
die es ermöglichen, die vor uns 
stehenden aktuellen Probleme 
in der sozialökonomischen Ent
wicklung der Republik klarer 
zu sehen und tiefer zu erfassen.

P. M. Mascherow erzählte von 
dem Kampf der Parteiorgani
sation. der Werktätigen Beloruß
lands um die Erzielung einer hö
heren Effektivität der gesell
schaftlichen Produktion, um die 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Die Werktätigen Sowjetbeloruß
lands. wie auch des ganzen Lan
des. sind Ihnen, teurer Leonld 
Iljitsch. zutiefst dankbar für 
Ihre titanische Arbeit Im Namen 
des Aufblühens unserer Heimat, 
für Ihren gewaltigen Beitrag 
zur edlen Sache der Festigung 
des Friedens auf unserem Plane
ten. Gesetzmäßig verbinden sie 
mit Ihrem Namen, mit Ihrer 
Tätigkeit die - hervorragenden 
Siege des Sowjetstaates im Be
reich der Außenpolitik, das un
entwegte Anwachsen der inter
nationalen Autorität und des Ein
flusses der Sowjetunion.

P. M. Mascherow Versicherte 
dem Leninschen Zentralkomitee 
der KPdSU, seinem Politbüro, 
dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, persönlich 
Genossen Leonld Iljitsch Bresh
new, daß die Arbeiterklasse, die 
Kolchosbauernschaft, die Intelli
genz Belorußlands auch weiterhin 
das Banner des großen Lenin 
hoch tragen, das hehre Vermächt
nis Lenins heilig wahren und er
füllen werden. Mit noch größe
rer Beharrlichkeit werden sie die 
Macht und den Ruhm unserer 
sozialistischen Heimat mehren, 
für den vollen Triumph der Idea
le des Kommunismus kämpfen.

Mit großer Begeisterung bil
ligten die Teilnehmer der feierli
chen Sitzung ein Grußschreiben 
an das Zentralkomitee der 
KPdSU, an das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
an Genossen Leonld Iljitsch 
Breshnew.

(TASS)
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„Den von uns zurückeroberten Flocken Erde bet No
worossijsk ", hieß es lin Appell, „nennen wir das Kleine 
Land. Es Ist sehr klein, aber unser, unsere sowjetische 
Eide, getränkt von unserem Schweiß und Blut, und wir 
werden sie keinem Feinde Jemals überlassen. Schwören 
wir bei unseren Kampfbenncm, Im Namen unserer Frau
en und Kinder, unserer geliebten Heimat, schwören wir. 
In den bevorstehenden Kämpfen mit dem Feind standzu
halten, seine Kräfte zu brechen und Taman von den fa
schistischen Okkupanten zu säubern. Verwandeln wir das 
Kleine Land in ein großes Grab für die Hitlerfaschisten!"

Am ersten Tag des faschistischen Angrllls erhielten 
wir vom Oberkommando den Befehl, mit allen Mitteln 
den Brückenkopf zu halten. In Ihm sah man den Schlüs
sel zur Befreiung der Halbinsel Taman, Das Hauptquar
tier maß Ihm große Bedeutung bei und verfolgte aufmerk
sam dein Verlauf der Kämpfe.

Am 18. April flog eine Gruppe von Vertretern des 
Hauptquartiers unter Leitung von Marschall G. K. Shu
kow zum Stab der Nordkaukasusfront, die von General
oberst I. J. Petrow befehligt wurde. Am selben Tag ka
men sie mit dem Volkskommissar der Seekrlegsnotte, N. G. 
Kusnezow, und dem Oberbefehlshaber der Luftstreit
kräfte. A. A. Nowikow. In den Stab der 18. Armee. Da
von berichtete mir ein Oberst aus dem Stab, als er auf 
dem Kleinen Land eintraf. Tr fügte hinzu: „Der Mar
schall möchte Sie sehen."

„Ist das ein Befehl?" fragte ich.
Einen direkten Befehl erhielt Ich von Ihm nicht . ant

wortete der Oberst. „Aber er sagte, daß er sich mit 
Ihnen unterhalten möchte."

Später schrieb dann G. K. Shukow In seinen „Erinne
rungen und Gedanken": „Uns quälte die Frage, ob die 
sowjetischen Soldaten und Matrosen In dem ungleichen 
Kampf durchhalten würden, da der Gegner die Verteidiger 
des Brückenkopfes Tag und Nacht aus der Luft angriff 
und mit Artilleriefeuer belegte." Welter schrieb der Mar
schall daß er gerade dazu meine Meinung hören wollte. 
Unsere Soldaten sollten dieser Hölle noch ein. zwei Tage 
widerstehen, denn das Hauptquartier hatte bereits ernst
hafte Maßnahmen elngeleltct. um uns zu helfen. Auf un
serem Brückenkopf entschied sich das Schicksal von No
worossijsk und Taman, und das faschistische Oberkom 
mando warf immer neue und neue Truppenteile nach 
vorn Acht Tage und Nächte kämpften die Soldaten des 
Kleinen Landes wie in einem Alptraum. bis die 
Kräfte des Gegners versiegten. bis die Reste 
seiner Truppen auf ihre Ausgangsstellungen zuruokgln- 
gen Zum Höhepunkt der Schlacht wurde der 20. April 
1943. und nicht zufällig Ist dieser Tag für mich mit ei
ner angenehmen Erinnerung verbunden.

Leiter der Polltabtellung der 225. Marinelnfanterle-
(Anfang siehe Nr. 125)
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Ich nahm an der Mehrzahl der Partei Versammlungen 
teil, die In den Verbünden und Truppenteilen stattfan- 
den’ und oft setzte Ich mich mit den Kämpfern zusam
men. Meist gelang es mir, mH den Soldaten und Matrosen 
eine gemeinsame Sprache zu finden, ohne mich Irgend
welcher besonderer Methoden dafür bedienen zu müssen. 
Ob es sich um ernste Dinge handelte oder ob es ein 
scherzhaftes Gespräch war. Ich bemühte mich, es einfach 
und ruh'g zu führen. Ich sagte immer die Wahrheit, wie 
bitter sie auch sein mochte. Es gab allerdings auch Of
fnere die sich „volkstümlich" zu geben suchten. Die 
Kämpfer spürten natürlich, wie falsch dieses Gehabe war, 
und dann brauchte man von Ihnen keine Offenheit zu er
warten. Die Mehrzahl unserer Polltabtellugen. Polltar- 
belter Komsomolorganisatoren und Agitatoren fanden 
e nm aufrichtigen, offenen Ton und nutzten Ihre Autori
tät unter de’n Soldaten. Wichtig war. daß die Menschen 
wußten: In einer schwierigen Situation wird der. der sie 
zum Sturm aufrief, neben ihnen sein, mit Minen zusam
men bleiben, ihnen mit der Waffe In der Hand vorange
hen Unsere Hauptwaffe war das leidenschaftliche partei
liche Wort, bekräftigt durch die unmittelbare Tat, das 
persönliche Beispiel Im Gefecht. Deshalb sind auch die 
Polltarbelter zur-Seele der Streitkräfte geworden.

Natürlich beteiligten sie sich an der Vorbereitung von 
Angriffs-, oder Verteidigungsoperationen, ohne sie konn
te man bei der Ausarbeitung der Pläne der Gefechtshand
lungen nicht auskommen. So entsinne Ich mich keines 
Falles, daß General Lesselidse oder die anderen Armee
oberbefehlshaber. mit denen Ich gemeinsam kämpfte, 
meinen Standpunkt oder die Korrekturen, die bisweilen 
recht wesentlich waren, nicht berücksichtigt hätten. Doch 
den Befehl 1m Krieg gibt der Kommandeur, das Ist sein 
Vorrecht; und obwohl der Politarbeiter auch befehlen 
darf, sollte er von diesem Recht meiner Ansicht nach 
nur in Ausnahmefällen Gebrauch machen.

Ich möchte ein Beispiel anführen. Während einer Par
teiaktivberatung. die Ich leitete, saßen die Kämpfer in 
Reihen auf der Erde. Mitten Im Referat detonierte ir
gendwo hinter mir. aber nicht weit entfernt, eine 
deutsche Granate. Wir hatten gehört, wie sie heranflog. 
An sich cl*te gewöhnliche Sache, und ich sprach weiter. 
Doch nach etwa zwei Minuten detonierte die zweite Gra
nate. diesmal bereits vor uns. Niemand rührte sich vom 
r.a.z obwohl alle begriffen hatten, daß die Artillerie 
des Gegners uns „elngegabe'.t" hatte. „Die dritte Grana
te". so hieß es an der Front, „gilt uns!" Und da befahl 
ich:

. Alles auf! Dreihundert Meter nach links zur Schlucht, 
im Laufschritt — marsch!"

Wir brachten die Arbeit an*anderer Stelle zu Ende. 
Die dritte Granate war tatsächlich an dem Ort detoniert. 

brtgado war M. K. Widow, etn erfahrener und kühner 
Kämpfer, er hatte großen Einfluß auf seine Soldaten. Auf 
d^i Vorwurf seines Kommandeurs, er riskiere sein Le
ben unnötig, antwortete er; „Ich bin Kommissar und kein 
Waschlappen!" Und in ebendieser Nacht zum 20. April 
versammelte Michail Kapitonowitsch die Polltarbelter 
und zog die Bilanz der Kämpfe. Dann fragte er, ob sie 
wüßten, warum die Faschisten sich so wütend gebärde
ten. Er beantwortete seine Frage selbst: Morgen habe 
Hitler Geburtstag. Sie wollten mit uns Schluß machen, um 
ihm damit ein Geschenk zu bereiten. Es wäre doch gut, 
sagte er. wenn wir diesen Tag auf unsere Weise bege
hen würden. Während wir verschiedene Vorschläge disku
tierten, zeichnete der damals noch wenig bekannte' Maler 
Boris Prorokow eine Skizze, die sogleich unser aller Zu
stimmung fand. In der Nacht zeichnete er auf ein Bett
laken ein schweineähnliches Ungeheuer, das aus dem 
Kaukasus flüchtet. Und das Schwein war unverkennbar: 
ein kleiner Schnurrbart und eine In die Stirn hängende 
Haarsträhne. Die Karikatur auf Hitler war hervorragend 
gelungen. Das Laken befestigten wir an einem Rahmen 
und stellten es Im Niemandsland auf. an einer Stelle, 
auf die wir uns vorher eingeschossen hatten.

Am Morgen des 20. April konnten die Faschisten von 
allen umliegenden Höhen, von allen ihren Stellungen aus 
diesen Glückwunsch sehen. Doch sie schossen, wie voraus- 
gesehen, nicht auf Ihren „Führer". Schon nach kurzer 
Zelt waren sie sich offensichtlich über die nächsten 
Schritte einig. Von drei Selten krochen Faschisten an den 
Bilderrahmen heran. Aber das war der Punkt, auf den 
wir uns eingeschossen hatten: Die Hälfte von Ihnen blieb 
liegen der Rest verzog sich. Das wiederholte sich noch 
dreimal an diesem Tag. bis sie ihre Geschütze, auf das 
„Geburtstagsgeschenk" richteten.

Recht so! Erschießt ihn!" Die Soldaten lachten.
Das Lachen Ist eine gewaltige Kraft. Zeugnis des 

Optimismus. Ausdruck der moralischen Gesundhe.t des 
Menschen. Nachdem der Angriff an einem Abschnitt zu
rückgeschlagen worden war. ging Ich mit Dorofejew 
durch einen Schützengraben. Und wieder hörten wir ne
ben einer Feuerstellung Lachen. Wir traten heran. Ein 
Junger Sergeant, ein Agitator, sprach mit den Soldaten.

..Wir ziehen die Bilanz des Kampfes, Genosse Oberst!' 
meldete er.

.Und was für eine Bilanz?
Die um das Maschinengewehr gescharten Soldaten 

Leonid BRESHNEW

i Malaja Semlja
Das Kleine Land
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wo wir zuvor beraten hatten. Stillschweigend kehrte Ich 
mit dem Polltanbelter W. Tichomirow von dort zurück.

„Niemand hat auch nur mit der Wimper gezuckt!" sag 
te er nur. ..Sind das Menschen.-"

Ich dachte das gleiche.
In ähnlichen außergewöhnlichen Fällen, sei es Im Ge

fecht oder In der Kampfpause, ist der Polltarbelter be
rechtigt und verpflichtet, zu befehlen, in der täglichen 
Arbeit Jedoch muß der Befehl für ihn die Ausnahme sein, 
darf er nur mit der Methode des Erklärens und überzeu- 
"ens arbeiten. Außerdem muß auch diese Tätigkeit mit 
Verstand und Taktgefühl ausgeführt werden. Selbst wenn 
ein Mensch einen Fehler begangen hat. ist niemand be
rechtigt, ihn grob anzufahren und zu beleidigen. Mir ist 
die manchem noch anhaftende Gewohnheit zutiefst zuwi
der, gegenüber anderen laut zu werden. Weder ein 
Staats- noch ein Parteifunktionär darf vergessen, daß 
seine Unterstellten ihm nur im Dienst unterstehen, daß 
sie weder dem Direktor noch dem Leiter dienen, sondern 
der Sache der Partei und des Staates. Und in dieser Be
ziehung sind alle gleich. Wer es sich erlaubt, von dieser 
für unsere Ordnung unverrückbaren Wahrheit abzuwei
chen kompromittiert sich hoffnungslos, verliert seine 
Autorität. Ja. wer sich eines Vergehens schuldig gemacht 
hat. der muß die Verantwortung dafür tragen: die par
teiliche. gesellschaftliche und auch die gerichtliche — 
Jede. Aber In keiner Welse darf man die Menschen krän
ken ihre Würue verletzen. So halte Ich es heute, die
ser 'Regel bin ich apch In den Jahren des Krieges ge
folgt und war bemüht, in diesem Geist die Mitarbeiter 
der Politabteilung, die ich leitete, zu erziehen. Ich kann 
sagen daß dies eln kameradschaftliches Kollektiv von 
Frontoffizieren war. die die Schule der Parteiarbeit durch
laufen hatten, über Erfahrungen und Kenntnisse verfüg
ten sich durch Initiative und persönlichen Mut auszeich
neten während des Gefechts Ihr Leben nicht schonten, 
wenn' immer die Lage es erforderte. Nicht alle erlebten 
sie den Sieg, doch Jeder erfüllte ehrenvoll seine Pflicht.

Mit gutem Gefühl entsinne Ich mich dieser Menschen. 
Während des Krieges sprach ich Ihnen oft den Dank aus, 
unterschrieb zahlreiche Auszeichnungsvorschläge, doch 
Strafen, $o erinnere ich mich, habe Ich nie ausgespro
chen. Nicht etwa, well Ich besonders gutmütig war, !m 
Gegenteil, ich übte Ihnen gegenüber keinerlei Nachsicht.
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machten dem Sergeanten Mut. „Erzähl! ErzäMV Er war 
verlegen, aber von den Genossen ermuntert, faßte er sich 
ein Herz.
“"„Hitler hat damit geprahlt, er würde uns heute Ins 

Meer treiben. MH einem unserer ukrainischen Spot nieder 
sagte ich, was er erreicht hat. Er ging auf die Jagd, er
legte einen Bären, zog ihm das Juchsfell ab. brachte 
einen Hasen mit nach Hause, die Mutter schlachtete die 
Ente und kochte Mehlspeise. Er probierte sie, aber sie 
war bitter“.

Mit den Soldaten hörte Ich vergnügt dem fröhlichen 
Burschen zu. Sein ganz natürliches Spottlied bedeutete In 
diesem Augenblick mehr und wirkte stärker als die 
ernsthafteste Auswertung der Kampfhandlungen. Das 
war besonders wichtig, well dieser Tag doch der schwer
ste aller Tage auf dem Kleinen Land war.

Die Erde brannte, Steine glühten. Metall schmolz. Be
ton zerbarst, aber die Menschen zogen sich, getreu Ihrem 
Schwur, nicht von dieser Erde zurück. Kompanien hielten 
dem Druck von Bataillonen stand. Bataillone rieben Re
gimenter auf. Die MG-Läufe glühten. Verwundete stießen 
die Sanitäter zurück und warfen sich mit Handgranaten 
auf die Panzer. Im Nabkampf schlugen sie mit Kolben und 
Messern ein. lind es schien, als würde der Kampf kein 
Ende haben. Dort, wo alles ringsum mit Lolchen des 
Feindes bedeckt war, erschienen neue Schützenketten, sie 
wurden vernichtet, aber Immer wieder und wieder 
tauchten graugrüne Silhouetten auf. Und so war es nicht 
verwunderlich, daß bei einem Angriff einem .Soldaten 
der 8. Gardeschützenbrigade entfuhr: „Was Ist denn los, 
wachsen die aus dem Boden?"

Die Faschisten besaßen an diesem Tag eine bedeuten
de Überlegenheit an Kräften, wir erlitten hohe Verluste, 
und nicht nur einmal schoß mir der Gedanke durch den 
Kopf: Wie viele unserer Jungen liegen auf dieser Erde, 
und wie viele von Ihnen kehren nicht nach Hause zurück. 
Mitgefühl im Krieg Ist eine schwierige Sache. Der Krieg 
Ist eine grausame Angelegenheit, und der Tod Ist un
vermeidbar. Irgend Jemanden bedauern hieße für Ihn 
einen anderen schicken. Hier gibt es nur eine moralische 
Rechtfertigung: In schwierigen Augenblicken bei den 
Soldaten sein mit Ihnen alle Gefahren teilen. Es muß al
les getan werden, sie vor unnötigem Risiko zu bewahren. 
Ihnen Ihre Mühsal zu erleichtern

Unter den Dokumenten der Kriegsjahre gibt es eine 

selbst wenn sie Tag und Nacht arbeiten mußten. Ich wuß
te einfach, daß Ich mich auf Jeden von ihnen ohne wei
teres verlassen konnte und daß sie mich niemals aufsltzen 
lassen würden.

Schließlich möchte Ich auch darüber sprechen, wie 
wichtig für die Soldaten das treffende Wort Ihrer Dichter 
war oder eine Zeichnung in dem einfachen Kampfblätt
chen, well dieses Wort, diese Zeichnung unmittelbar an 
sie gerichtet waren. Ich erinnere mich, wie Ich einmal 
bei Tagesanbruch aus der vorderen Linie zurückkehrte 
und zwei Mädchen erblickte. Sie schauten auf das 
Meer, eine davon war so eine kleine Rotblonde. Sie grüß
ten und ich fuhr vorüber. Meinem Gehilfen für Komso- 
mofarbelt versprach ich. in fünf Stunden die neuen Kom- 
somolorganlsatoren zu bestätigen. Und da kommt gerade 
dieses rotblonde Mädchen mit einer Papierrolle.

„Woher sind Sie?"
„Aus dem MarlnebataHlon.“
„Wie verhalten sich die Matrosen Ihnen gegenüber?" 
„Gut".
„Beleidigt man Sie nicht?"
„Nein, was denken Sie denn!"
Es stellte sich heraus, daß sie zeichnete. Und so rollte 

sie ihre Kampfblättchen auseinander. Als sei es heute, 
erinnere Ich mich der Zeichnung und des Textes „Wassja, 
was vertuschst du?"

Dieses Mädchen. Maria Pedenko, war Im den ersten Ta
gen auf eigenen Wunsch mit den Landungstrupps auf das 
Kleine Land gelangt. Sie schleppte Verwundete aus dem 
Feuer, und In den Kampfpausen hüpfte sie mit Zeitun
gen. Briefumschlägen und Papier von Graben zu Graben, 
lührte Gespräche, las Gedichte vor. Alle Kämpfer des 
Kleinen Landes kannten und betrachteten sie als einen 
der besten Agitatoren. Die handgeschriebene Zeitung 
„Polundra" war ihr Werk. Sie brachte es sogar fertig, 
sie in einigen Exemplaren ,.herauszugeben", und die 
Kämpfer lasen diese Blättchen, bis sie völlig zerfetzt wa
ren. Ein lautes Gelächter brach immer dort aus. wo diese 
„Zeitung" auftauchte und gelesen wurde.

Später, als wir Noworossijsk befreiten, wurde Maria 
verwundet. Doch als sie genesen war. kehrte sic erneut 
zur kämpfenden Truppe zurück. Ihr Heroismus Ist mit 
drei Kampforden gewürdigt worden.

Wie viele andere Helden erlebte auch Maria unsere 
Tage nicht. Wenn ich mich dieses wunderbaren Menschen 

K

Direktive die meine Unterschrift trägt. Sie wurde allen 
Politorganen, dann allen Politarbeitern gegen Ende des 
Jahres 1943 während der Kämpfe um Kiew übermittelt. 
Was sie ausdrückt, war für mich die Hauptsache Im Ver- 
^Tragen'ste stänen^Sorge für die Kräfte und die Ge
sundheit der Soldaten. Die ständige Versorgung der Sol
daten mit Warmverpflegung und heißen Getränken muß 
zu einer Regel werden, gegen die nicht verstoßen wer
den darf Strikteste Kontrolle darüber Ist zu sichern, daß 
alles, was der Staat den Soldaten und Offizieren zur Ver
fügung stellt, auch restlos zu Ihnen gelangt. In dieser 
Hinsicht gleichgültige und untätige Personen sind streng 
zur Verantwortung zu ziehen. Außerordentliche Aufmerk
samkeit muß der Arbeit der Sanltätsdlenststellen ge
schenkt werden. Die Polltabtellumgen der Verbände ha
ben spezielle Mitarbeiter abzustellen, die für den Ab
transport der Verwundeten vom Kampffeld und dafür 
verantworlich sind, daß ihnen rechtzeitig medizinische 
Hilfe erwiesen wird."

Heute, viele Jahre nach den Schlachten, müssen wir 
unter der Vielzahl von Aufgaben ständig derer gedenken, 
die den Krieg miterlebt haben. Sie sind mit Aufmerk
samkeit und Fürsorge zu umgeben. Ihnen Ist in Alltags
fragen zu helfen — das Ist die moralische Pflicht alter 
Staatsorgane, aller Bürger, das Ist ein Gesetz unseres 
Lebens.

V,

Ich nehme an, daß der Leser von mir eine Darstellung 
der parteipolitischen Arbeit erwartet, doch gerade über 
sie habe ich im Grunde genommen schon lange gespro
chen Die Standhaftigkeit der Kämpfer des Kleinen Lan
des war das Ergebnis dieser Arbeit. Die Existenz des 
Brückenkopfes, die Sorge um die Erhaltung der Kräfte 
und der Gesundheit der Kämpfer, die rechtzeitige Ent
sendung der Fliegerkorps, auch die Wltzo in Kampfpau
sen und die selbstlose Tapferkeit In den Gefechten und 
auch daß die Menschen bis zuletzt Menschen blieben— 
all das war Ergebnis der parteipolitischen Arbeit. Es fct 
also schwer, sic aus dem Ganzen herauszulösen, doch 
das Ist sicher auch nicht notwendig.

Ein echter Polltarbelter In der Armee schart die Men
schen um sich, kennt deren Stimmungen, Nöte. Hoffnun
gen und Träume, führt sie zur Selbstaufopferung, zur 
Heldentat Und wenn man In Betracht zieht, daß der 
Kampfgeist der Truppen immer ads wichtigster Faktor 
Ihrer aandhafügkelt bezeichnet wird, dann war In den 
Jahren des Krieges gerade dem Politarbeiter die wichtig- 
ste Waffe anvertraut. Er hat Geist und Herz der Kämp
fer gestählt. Ohne dies hätten uns weder Panzer noch 
Kanonen, noch Flugzeuge den-Sieg gebracht
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erinnere, denke Ich zugleich an die vielen anderen 
Töchter unserer Heimat, die mit den Männern alle Här
ten des Krieges teilten. Für mich sind sie die Verkörpe
rung der Größe der Sowjetfrau geworden.

VI
Angriff... Dieses Wort belebte nach den Aprilgefechten 

die gesamte Armee, vom Soldaten bis zum Oberbefehls
haber. Wir alle hatten viel Leid ertragen müssen, als wir 
dem Feind die heimatlichen Dörfer und Städte überlassen 
mußten, die wir in den langen Monaten der Belagerung 
erbittert gegen die Eindringlinge verteidigt hatten, und 
bis aufs Äußerste dürsteten wir nach der Befreiung die
ser uns heiligen Orte.

„Wann Ist es soweit?" fragten die Soldaten. Komman
deure und Polltarbelter. ohne das Wort „Angriff" hinzu
zufügen. well auch ohnehin klar war. worum es ging. 
Darauf konnte man nur mit einem Wort antworten: 
„Bald!" Der Tag und der Plan des Angriffs wurden 
streng gehelmgehalten.

Nach der Stalingrader Schlacht fühlte Hitler, daß er 
In eine noch ernstere Einkreisung geraten könne, und 
mit besonderer Anstrengung krallte er sich im Süden 
fest. Er ahnte, daß der Verlust der Tamanhalbinsel 
zwangsläufig zum Verlust der Krim führen und seine 
Truppen in der Ukraine bedrohen würde. Um Taman zu 
halten, schufen die Faschisten einen starken Verteidi
gungsgürtel. Er verlief vom Schwarzen Meer zum Asow- 
schen Meer und bestand aus zwei Streifen, die mit Mi
nenfeldern und Panzersperren gesichert waren sowie mit 
Baumsperren. Feuernestern. Bunkern und Feuerpunkten 
mit Panzerkuppeln. __

Neben uns kämpfte die Armee von A. A. Gretschko, 
der als erster die Verbissenheit des faschistischen Wider
stands zu spüren bekam. Hatten wir einen Hügel genom
men, kam es zum Halt. Nach dem nächsten wieder Halt. 
Ich entsinne mich, daß Lesselidse. Kolonln. Ich und 
Oberst Sarelua einmal auf einer Burka. einem kau
kasischen Filzumhang lagen. In einer 
Gefechtspause erörterten wir die Lage, und Lesselidse 
sagte:

„Wißt Ihr was? Der Schlüssel zur Befreiung Tamans 
und der Krim liegt nicht auf diesen Kuppen, sondern In 
der Einnahme von Noworossijsk. Los. wir bitten das 
Hauptquartier, uns 17 000 bis 20 000 Mann zu geben. 
Wir bereiten uns vor und beginnen den Sturm".

So verfuhren wir dann auch. Lesselidse rief In Moskau 
an, das Hauptquartier billigte unsere Initiative und gab 
uns die Division Gladkows. Und damit ging es los.

Noworossijsk war von den Deutschen zu einem Haupt
widerstandsknoten ausgebaut worden. Außer starken Be
festigungen entlang der Frontllnle hatten sie viele Stütz
punkte in der Stadt selbst errichtet. Die großen Wohn-
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häuser. die Werke, der Getreidespeicher und der Bahn- 
hoi waren mit Feuermitteln bestückt, ganze Häuserviertel 
ourch Gänge verbunden, die Straßen durch Barrikaden 
gesperrt. Besonders stark war der Hafen befestigt wor
den.

Das faschistische Oberkommando glaubte, die Taktik 
der sowjetischen Truppen gut zu kennen. Die starken Wi
derstandsknoten nahmen wir aber njeht frontal, sondern 
umgingen sie. Also hatten die Faschisten Noworossijsk 
zwar befestigt, aber den Sturm an dieser Stelle nicht er
wartet. sie hatten sich verrechnet. Die Besonderheit 
unserer Taktik lag In der Flexibilität. Einer der Gründe, 
der uns veranlaßte, den DurcJibruch des Verteidigungs
gürtels gerade in Noworossijsk zu erzwingen, war der 
U berrasenungsfaktor.

Wir bereiteten noch eine Überraschung vor. Eine groß 
ange.egte Landung hätte natürlich mit größeren Schif
ten erfolgen müssen und wäre vom Gegner leicht aus
zumachen gewesen. Darum entschlossen wir uns. die 
Truppen In kleinen Schiffen anzulanden. Außerdem berei
teten wir uns vor. einen Torpedoschlag auf die Uferbe- 
lestlgungen zu führen. Niemals hatten wir vorher Tor
pedos dafür eingesetzt: Sie waren für das Seegefecht und 
die Vernichtung von Schiffen bestimmt. Damit die Tor
pedos wie oeabsichiigt funktioniertem, mußte man den 
Seeleuten genügend Zelt zur Vorbereitung geben.

Gelang es dem Gegner, unseren Plan zu durchschauen, 
war er Im voraus schon fast zum Scheitern verurteilt. Des
halb war die erste Aufgabe, strengstes Stillschweigen zu 
wahren.

Der parteipolitischen Sicherstellung der Operation ma
ßen w’r genausolche Bedeutung bei wie der militärischen 
v oroereiiung, Wir beschlossen, bis zum Beginn des Stur
mes in allen Truppenteilen starke Parteiorganisationen zu 
bilden. Deshalb schickten wir die Kommunisten an die 
verantwortlichsten Angrlftsabschnltte. Besonders sorgsam 
wählten wir die Kämpfer für die Landungstruppentelle 
aus. Zu Ihnen gehörten 60 bis 70 Prozent Kommuni
st, n und Komsomolzen. Ich dachte auch über die beste 
Verteilung der Mitarbeiter der Polltabtellung nach und 
setzte jeden für die gesamte Dauer der Operation In ei
ner. oestlmmten Truppenteil ein. Als Ich sie später In den 
Div'sionen und Regimentern traf, sah ich. daß sie mit gro
bem Elan kämpften und die Soldaten mit Ihrem Kampf- 
-elst anspornten. Wir zogen auch viele Politarbeiter aus 
der Reserve heran, damit wir die während der Gefechte 
ausgefallenen Genossen schnell ersetzen konnten. Die Par- 
ciorganlsatoren hatten bis zu zwei Stellvertreter, die 
Komsomolorganisatoren bis zu drei. So erreichten wir, 
-. <ß in Jeder Einheit ständig Partei- und Komsomolfunk
tionäre wirkten. . .

Die Tage und Nächte der Vorbereitung des Sturmes 
r .iz.i sich .T'r als eine Zelt angespanntester Arbeit eln-
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geprägt, als eine Zelt der schwersten Belastung. Doch 
wie sehr unterschied sich das von den Tagen und Nächten 
der Belagerung des Kleinen Landes! Die Arbeit drückte 
uns nicht nieder, die Belastung bereitete Freude. Jede 
neue Begegnung mit den Menschen verlieh Kraft. Als 
Vorhut der Landungstruppe sollte das selbständige Ma- 
rlnelnfanterlebatalllon unter Führung der Helden der 
ersten Landung auf dem Kleinen Land W. A. Botyljow, 
und dessen Politstellvertreter N. W. Starschinow han
deln. Diesem Bataillon war auch eine Fahne übergeben 
worden, die auf dem ersten dem Feind entrissenen hohen 
Gebäude von Noworossijsk gehißt werden sollte. Für den 
Maat und Jungkommunisten Wladimir Smorshewskl war 
es eine große Ehre, die Fahne übernehmen zu dürfen. 
Der kühne Aufklärer, auch ein Held der Gefechte der 
ersten Landung, war durch das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen tief bewegt und schwor seinen Genossen: „Ich 
werde die Ehre der Flotte niemals besudeln!"

Schließlich rief der Oberbefehlshaber der Armee, K. N. 
Lesselidse. die Kommandeure zusammen, die die Trup
pen zum Sturm führen sollten, und gab die X-Zelt be
kannt. Sie war für die Nacht vom 9. zum 10. September 
festgelegt worden.

Die Zelt war gekommen, auf die wir 255 Tage und 
Nächte gewartet hatten. Die Aufklärer meldeten: Belm 
Gegner keinerlei Bewegung. Von Zelt zu Zelt hörte man 
einen Geschützabschuß, hin und wieder detonierte Irgend
wo eine verirrte Granate, und dann war wieder Stille. 
Wir unterhielten uns aus Irgendeinem Grund leise, fast 
im Flüsterton. Offiziere und Generale blickten immer wie
der auf die Uhren.

Und da die X-Zelt: 2.44 Uhr. Ich wußte, daß in dieser 
Minute 800 Geschützrohre und 227 „Katjuschas" los
schlagen würden, daß 150 Bomber starteten. Ich hatte 
mir natürlich die Wucht des Schlages vorgestellt, doch 
das, was Ich hörte, überraschte mich. Es schien, als stürze 
die Erde ein.

Alles drängte sich in der Zemessbucht zusammen. Von 
verseh ledernen Selten Jagten Boote herbei, bäumten sich 
beim Wenden Im Wasser förmlich auf. und es schien, als 
würden sie jeden Augenblick Zusammenstößen. Doch alles 
war genau berechnet. Hinter den Torpedoschnellbooten 
Hefen die Kanonenboote, die Küstenschutzboote, die Kut
ter — Jedes Schiff auf seinem Kurs. Anlegestelle um An
legestelle, von denen einmal Holz, Getreide, Erdöl und 
Importe verladen worden waren, wurde angegriffen und 
genommen. Der Feuerschein der Explosionen und Brände 
beleuchtete die Bucht des Hafens. Das Wasser siedete 
buchstäblich.

Der in den ersten Minuten überraschte Gegner faßte 
sich. Jedes Gebäude. Jedes Häuserviertei spie Feuer. A> 
sie die vordere Linie des von uns gebildeten Brücken
kopfes aufgeklärt hatten, eröffneten die Faschisten das
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Artlllerlefeuer. Doch unsere Artillerie unterstützte die 
angreifenden Truppen. Unsere Flieger hatten ihre Hand
lungen so aufeinander abgestimmt, daß sie pausenlos 
den vom Gegner besetzten Raum bombardierten. Die ge
samte Zelt waren unsere Bomber In der Luft und flogen 
sechs bis sieben Einsätze am Tag.

In den Straßen von Noworossijsk tobte der Kampf. 
Nacheinander liefen die Meldungen ein: Bahnhof ge
nommen. Seekriegsflagge gehißt; „Graue Villa" genom
men: „Rotes Haus" erobert; in eine Schule eingedrun
gen: Häuservlertel 103 befreit... Jede dieser Meldungen 
war von für uns bitteren Nachrichten begleitet; Der Lei
ter der Polltabtellung der 318. Division. Oberstleutnant 
A. Tlchostup. gefallen; der Instrukteur der Politabtei
lung der Armee. Major P. Issajew, gefaUen; der Inspek
teur der Polltabtellung der Armee. Major A. Zedrlk, 
gefallen... Kurz zuvor war M. Widow gefallen, später 
liel bei Anapa der Leiter der Polltabtellung der 83. 
Marinebrigade, K. Lukin.

Wir waren zusammen in einen der rumänischen Un
terstände gegangen, die bei Anapa am Ufer gebaut wor
den waren. Es war sehr heiß, Lesselidse. ich. Sarelua 
und Lukin wollten Im Schatten etwas Schutz suchen. 
Doch aus dem Unterstand hörten wir Irgendein Rauschen, 
ein ununterbrochenes Zirpen, ganz leise. Ich sagte; 
„Offensichtlich ein Zeitzünder. Wahrscheinlich hat man 
eine Bombe gelegt. Verschwinden wir von hier".

So begaben wir uns Ins Freie, entfernten uns vom 
Unterstand! breiteten die Burkas aus und legten uns nie
der. Lukin lag ganz in unserer Nähe. Einzelne Bomben 
fielen und legten eine Staubfahne über das ganze Ufer. 
Als der Donner der Explosion vorüber war. standen 
wir auf. Ich rief Lukin, doch er schwieg. Wir gingen zu 
Ihm. Tot. Nicht eine Schramme, nichts. durch die 
Druckwelle getötet.

„Es Ist nicht wahr, der Freund ist nicht gestorben
Er hat nur aufgehört, bei dir zu sein.
Das Dach wird er mit dir nun nicht

mehr teilen.
aus deiner Feldflasche trinkst du allein".
Gut hat der Dichter das gesagt. Mit dem Verstand 

habe ich alles erfaßt: Die Schlacht gehl weiter, und Op
fer sind unausbleiblich. Aber das Herz gehorcht nicht, 
es schmerzt unerträglich. Ich selbst habe Witwen Briefe 
geschrieben, meine Handvoll Erde Hegt in den Gräbern 
der Genossen. Das Feuer meiner Maschinenpistole hat 
In der Salve des Trauersaluts mitgeklungen. Treue Söh
ne der Partei. In Ihrem Namen führten sie die Kämpfer 
In das tödliche Gefecht, riefen sie auf. 1m Namen der 
Heimat ihr Leben nicht zu schonen. Und Im Gefecht voll
brachten sie als erste das, wozu sie die anderen aufgeru
fen hatten. Bis zuletzt erfüllten sie das Leninsche Ver
mächtnis, durch das persönliche Beispiel zu zeigen, daß
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ein Kommunist nicht nur edelmütig zu leben versteht, 
sondern auch würdig zu sterben weiß. *

VH
Sechs Tage und Nächte tobten die Kämpfe in Nowo

rossijsk. Ich werde .nicht die Nummern der Truppen
teile und Verbände aufzählen und keine Zahlen nennen 
— der Sturm wurde in der mllltärgeschlchtllchen Li
teratur ausführlich behandelt. Etwas anderes Ist wichti
ger: Der Angriffsgeist und der Zorn der Soldaten waren 
so groß, daß sie nichts mehr aufhielt. Täglich und selbst 
stündlich waren wir Zeugen von Soldatenheldentaten.

„Die Überzeugung, daß der Krieg gerecht ist", schrieb 
W. L. Lenin in den Jahren des Bürgerkrieges, „und die 
Einsicht In d'.e Notwendigkeit, zum Wohl unserer BrO 
der das Leben zu opfern, heben den Kampfgeist der 
Soldaten und veranlassen sic. unerhörte Schwierigkeiten 
zu überwinden... , ,

Das Ist damit zu erklären, daß Jeder unter den Waf
fen stehende Arbeiter und Bauer weiß, wofür er In den | 
Kampf geht, und bewußt sein Blut vergießt für den i 
Triumph der Gerechtigkeit und des Sozialismus."

Diese bemerkenswerten Leninschen Worte zeigen zu
tiefst und präzis die Quellen der moralischen Kräfte des 
Volkes, die Quellen der unsterblichen Heldentaten ur- | 
seres Volkes, die es In den Jahren des Großen Vaterlän । 
dlschen Krieges für den Sieg der Gerechtigkeit und des । 
Sozialismus vollbracht hat.

Am 16. September schoß Moskau Salut für die tapfe
ren Soldaten der Nordkaukasusfront und der Schwarz
meerflotte. Die große Konfrontation war zu Ende. Auf 
einem kahlen Streifen mit der kleinen Siedlung Stanltsch 
ka haben unsere Truppen einer sieben Monate währenden 
Belagerung standgehalten und gesiegt. Die Faschisten 
hatten die große Stadt genommen, sie In eine unzugäng
liche Festung verwandelt, aber wir haben sie in sechs 
Tagen verjagt. Die Heimat hat die beispiellose Tapfer 
kelt und den Heldenmut der Befreier von Noworossijsk , 
hoch gewürdigt. 19 Verbände und Truppenteile erhielten | 
den Ehrennamen Noworossijsker. Tausende Soldaten und 
Offlz'ere wurden mit Orden und Medaillen ausgezeich
net. Dutzende Soldaten, die großartige Heldentaten voll
bracht hatten, wurden mit dem hohen Titel „Held der 
Sowjetunion" geehrt.

Die Noworossijsker Landung, an der alle Waffengat
tungen tellgenommen hatten, war eine der bedeutend
sten Landungen des Großen Vaterländischen Krieges.

Die Schlacht um Noworossijsk Ist als Beispiel unbeug
samen Siegeswillens der sowjetischen Menschen, als 
Beispiel soldatischer Tapferkeit. Furchtlosigkeit und 
grenzenloser Treue zur Partei Lenins und zum so
zialistischen Vaterland in die Geschichte des letzten Krie
ges eingegangen.

(Schluß folgt)
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Der Jubilar startet
WARSCHAU. 

Flugzeugbauer aus der 
Stadt Mlelec haben das 
10 000. Flugzeug fer- 
tiggestelll

Der Flugzeugbau als 
Industriezweig Ist In 
Polen nach dem Krieg 
ungeachtet der großen 
Schwierigkeit«! prak
tisch neu geschaffen 
worden. Bereits 1945 
wurde In Mlelec das er
ste Übungsflugzeug ge
baut. Heute sind es 20 
Flugzeugtypen, die den 
besten Flugzeugmodel- 
len der Welt nicht nach
stehen.

Die Ruhm brachte dem 
Werk aus Mlelec das 
Flugzeug „An 2". des
sen Serienproduktion 
mit Hilfe der sowjeti
schen Spezialisten In 
Gang gebracht wurde. 
Diese Maschine hat sich 
ausgezeichnet In ver
schiedenen Flugbcri In
gungen bewährt und 
wird heute noch produ
ziert. Der größte Teil 
der Produktion dieses 
Werks wird exportiert, 
hauptsächlich In die So
wjetunion.

ans aller weH
TASS meldet

Die Vernunft wird siegen

Eine Massendemonstration und Kundgebung organi
sierten im Zentrum von New York die Gegner der ge
richtlichen Abrechnung mit den Kämpfern für die Bür
gerrechte — der Wilmington Zehn. Die Manifestafions- 
loilnehmer kamen zu einem Gebäude der Stadt, wo der 
Justizministor der USA H. Bell zu den Absolventen der 
Universität sprach. „Wir fordern Freiheit für die Wil
mington Zehn” riefen die Demonstranten Im Sprechchor.

Im Bild: Teilnehmer der Manifestation In New York

CSSR. Im Rohrwalzwerk von Chomutov, das nach dem 
Plan der Wirtschaftsintegration der RGW-Mifgliedstaa- 
ten arbeitet, werden ab jetzt Rohre für die Atom- und 
Wärmekrallwerke hergeslellt.

Im Bild: Der Operateur Antonin Kefurf am Steuer- 
und Kontrollpult des Rohrwalzwerks in Chomutov, In 
diesem Jahr sollen von hier die ersten 1 000 Tonnen 
Rohre für Atomkraftwerke an die UdSSR geliefert wer
den. Foto: CTK—TASS

Averall Harriman. prominente Per
sönlichkeit des öffentlichen Lebens der 
USA. Politiker, Veteran der amerikani
schen Diplomatie und Mitglied der 
USA-Delegation zur Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über Abrü
stung. hat auf einer Pressekonferenz In 
New York gesprochen.

Der USA-Politiker brachte zum Aus
druck, daß er mit den Umtrieben der 
Entspannungsgegner In den USA. die 
eine antisowjetische Kampagne schü
ren. auf keinen Fall einverstanden Ist. 
Das Gerede dieser Entspannungsgeg
ner von einer Bedrohung, die angeb
lich von der Sowjetunion ausgehe, sei 
von A bis Z Lüge, und damit würde die 
amerikanische Öffentlichkeit vorsätz
lich Irregeleitet. Harriman sagte: „Ich 
kann keinesfalls mit der Haltung des 
.Komitees für bestehende Gefahr' ein
verstanden sein. In dem sich die ame
rikanischen Falken verschanzt haben, 
die die Entwicklung der sowjetlsch- 
amerlkimlschen Beziehungen stören."

Bekanntlich hat das sogenannte Ko
mitee für bestehende Gefahr die An
leitung des Kreuzzuges der USA-Reak
tion gegen die Entspannung überhaupt 
und gegen Jeden gemeinsamen Schritt 
der USA und der UdSSR in Richtung 
einer Begrenzung der strategischen Rü
stungen im einzelnen übernommen.

Der USA-Politiker führte aus: „Als 
ehemaliger USA-Botschafter in Mos
kau kenne Ich das sowjetische Volk 
sehr gut. Ich bin fest davon überzeugt, 
daß keine Nation auf der Erde den 
Frieden so sehnlich wie das sowjetl-

sehe Volk und seine Führer wünscht. 
Wohl kaum ein anderes Volk auf unse
rem Planeten hat ein so vitales Inter
esse am Frieden wie das sowjetische 
Volk, das In den schweren 'Jahren des 
zweiten Weltkrieges so große Opfer 
bringen und so harte Prüfungen beste
hen mußte. Und kein anderes Volk 
setzt sich so engagiert dafür ein, daß 
die Gefahr eines Kernwaffenkrloges 
von der Menschheit abgewendet wird. 
Keine Nation tüt für die Beseitigung 
der Gefahr eines neuen Weltkrieges so 
viel wie das sowjetische Volk. Ich bin 
fest davon überzeugt, daß die Vernunft 
letzten Endes die Oberhand gewinnt 
und daß sich die amerikanisch-sowje
tischen Beziehungen auch weiterhin auf 
der richtigen Bahn entwickeln wer
den."

Harriman betonte: „Ich hatte die 
Ehre, mit Leonld Breshnew dreimal 
zusammenzutreffen. und Ich weiß wohl, 
daß er ein aufrichtiger Verfechter des 
Weltfriedens ist. Ebenso wohl weiß Ich. 
daß Leonld Bredhnew In der Tat den 
Ausbau und die weitere Entwicklung 
der Beziehungen zwischen der Sowjet
union und den Vereinigten Staaten und 
den Abschluß eines neuen Abkommens 
über Begrenzung der strategischen Rü
stungen wünscht. Es bestehen keine 
Zweifel darüber, daß ein solches Ab
kommen zum Wendepunkt bei der Be
reit igung der Gefahr eines Kernwaf
fenkrieges würde. Deshalb bewerte Ich 
die Chancen für den Abschluß eines 
neuen Abkommens zwischen den USA 
und der UdSSR über Begrenzung der

stralogischen Rüstungen optimistisch. 
Ein SALT-Abkommen stellt den rich
tigen Weg zu einem sichereren Frieden 
auf unserem Planeten dar."

Der USA-Diplomat sagte ferner, 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew habe zur Ab
wendung eines Kernwaffenkrleges ei
nen außerordentlich großen persönli
chen Beitrag geleistet, nicht hoch ge
nug könne rein Beitrag zur Erlangung 
der Vereinbarung von Wladiwostok 
zwischen den USA und der UdSSR 
über Begrenzung der strategischen Of
fensivwaffen ctegeschätzt werden. „Die 
Treffen mit Leonlri Breshnew haben 
bei mir sehr starken Eindruck hinter
lassen. Ich glaube fest daran, daß Leo
nld Breshnew niemals den Befehl ge
ben wird, den ersten Kernwaffenschiag 
zu unternehmen, und ich teile uneinge
schränkt seine Erklärung, wonach es 
In einem Kernwaffenkrieg weder Sie
ger noch Besiegte geben wird. Ein sol
cher Krieg würde eine globale Kata
strophe bedeuten. Aus diesem Grund 
kann Ich mit den Erklärungen der Be
fürworter eines sogenannten begrenz
ten Kernwaffenkrieges nicht einver
standen sein.”

Harriman brachte abschließend die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß es der 
Sondertagung der UNO-Vollversamm
lung über Abrüstung gelingt, konkrete 
Abkommen zu vereinbaren, die die 
Einstellung des Wettrüstens und die 
Abrüstung zum Ziel haben.

Foto: TASS

Vom ganzen Volk unterstützt

Fliegende“ Monteure
BERLIN. Auf der Ei

senbahnstrecke Berlin- 
Dresden sausen Perso
nen- und Güterzüge da
hin. ohne die Geschwin
digkeit zu senken, wäh
rend die Bahn elektrifi
ziert wird. Den Bauar
beitern kam die starke 
sowjetische Technik zu 
Hilfe. Die Hubschrau
ber „Ml 8" haben sich 
hier schon längst als 
„fliegende" Monteure 
bewährt. Mit ihrer Hil
fe werden die Masten 
montiert. Die Schnel
ligkeit der Montage ver- 
SBerte sich um das 

ache und außerdem 
wird der Fahrplan der

Personenzüge nicht ge
stört.

Die „fliegenden Krä
ne” kamen vor 15 Jah
ren auf die Bauplätze 
der DDR urd haben 
Jetzt Im technischen Ar
senal der Bauarbeiten 
Ihren festen Platz ein
genommen.

Außer der „Ml 8" 
fand auch der sowjeti
sche Hubschrauber 
,.Ka 26" breite Anwen
dung. der beim Schutz 
der Umwelt und der 
landwirtschaftlich e n 
Flächen vor Schädlin
gen sowie beim Dünger
streuen genutzt wird.

Mobutus 
Unterstellungen 
zurückgewiesen

Fachleute werten
Erfahrungen aus

BUDAPEST. Die un- 
Brischen Bauarbeiter

ben sich verpflichtet. 
In diesem Planjahrfünft 
440 000 neue Wohnun
gen und etwa 100 Indu
strieobjekte Ihrer Be
stimmung zu überge
ben. Dabei wird die er
folgreiche Erfüllung des 
Programms der Mecha
nisierung und Automa
tisierung der Bauarbei
ten Ihnen große Hilfe 
leisten. Im laufenden 
Planjahrfünft sind da
für 16 Milliarden Fo
rint bereitgestellt Das 
gestattet, bis 1980 das

Niveau der Mechanisie
rung der Bauarbeiten 
auf die Hälfte zu heben.

Bel der Verwirkli
chung dieses Pro
gramms arbeitet Ungarn 
erfolgreich mit den 
RGW-Ländern zusam
men und vor allem mit 
der Sowjetunion. Zur 
Erfüllung der Aufgaben 
der Bauindustrie trugen 
In den letzten Jahren In 
großem Maße die Häu
serbaukombinate bei. 
die unter technischer 
Anteilnahme der So
wjetunion gebaut wur
den.

Als zynische Lüge hat das 
Außenministerium Kubas die Be
hauptungen des zairischen Präsi
denten Mobutu bezeichnet, bei den 
jüngsten Zusammenstößen mit den 
Katanga-Aufständischen in der 
Provinz Shaba seien von den Streit
kräften Zaires kubanische Soldaten 
geßngengenommen worden.

Die Regierung Kubas hat wie
derholt erklärt, daß kein einziger 
kubanischer Soldat in irgendeiner 
Form an den Vorgängen in der 
Provinz Shaba teilgenommen habe. 
Die Behauptungen Mobutus, so 
heißt es weiter, zeigten lediglich, 
daß er mit jenen Vertretern der 
amerikanischen Administration 
gemeinsame Sache macht, die die 
Fälschung über die Beteiligung ku
banischen Militärnersonals an den 
Aktionen der Aufständischen fabri
ziert haben. Die Regierung Kubas 
schlage Mobutu vor. seine Absicht 
zu verwirklichen und die angebli
chen kubanischen gefangenen Jour
nalisten vorzustcllen. Diejenigen, 
die sich diese Farce ausgedacht ha
ben. um die Öffentlichkeit zu hin
tergehen und die NATO-Interventi- 
on in Afrika zu rechtfertigen, mö
gen auch noch so raffiniert han
deln. die Hochstapler werden ent
larvt und die Wahrheit wird tri
umphieren, wird in der Erklärung 
festgestellt.

BRD. Die Manifestation in Essen 
ha! zahlreiche Vertreter der demo- 
krs ischen und Gewerkschaffsorgani- 
salionen, Studenten und Jungarbei
ter des großen Industriezentrums des 
Ruhrgebiets versammelt. Die An
sprachen der Redner und die Lo
sungen der Demonstranten enthiel
ten die Forderung, wirksame Maß
nahmen zur Abrüstung zu ergreifen 
und ein zornerfülltes „Neinl" den 
verbrecherischen Plänen der Produk
tion neuer Massenvernichtungsmittel.

Im Bild: Eine Demonstrationsteif
nehmerin

Die Volksdemokratische Partei 
Afghanistans, unter deren Führung 
die April-Revolution vollbracht wur
de, wird vom ganzen Volk unter
stützt, Das erklärte der Vorsitzende 
des Revolutionsrates und Minister
präsident der Demokratischen Re
publik Afghanistan. Nur Moham
med Taraki. vor Stammcsdelegier
ten des Landes.

Der Ministerpräsident verurteilte 
die Propaganda und Subversion 
gegen Afghanistan sowohl im In- 
als auch im Ausland. Er sagte, die
jenigen. die unter dem Deckmantel 
des Islams zu Aktionen gegen die 
Interessen des Volkes hetzten, soll
ten wissen, daß die Volksregierung 
jeden Feind vernichten werde, von 
welcher Seite er Afghanistan auch 
bedrohen sollte.

Zu der angeblichen „Besorgnis" 
einiger Nachbarländer über die 
Ereignisse in Afghanistan ver
merkte Taraki, diese Länder täten 
besser daran, sich mit ihren cige-

nen Problemen zzr belassen und 
sich nicht in die Angelegenheiten 
anderer cinzumischcn.

Der Ministerpräsident teilte wei
ter mit, daß in Afghanistan gegen
wärtig ein Fünfjahrplan ausgear
beitet wird und daß demnächst mit 
dessen Realisierung begonnen wer
den soll. Die Erfüllung dieses Pla
nes und die Durchführung der Bo
denreform würden den 25 Millio
nen Afghanem zu großem Nut
zen gereichen, die von Diskrimi
nierung befreit werden, Brot, ein 
Dach über dem Kopf und Kleidung 
erhalten.

Die Ziele der Revolution, fuhr 
Taraki fort, können nur bei Einheit 
erzielt werden, und jeder Bürger 
müsse darauf hinarbeiten. Er ap
pellierte an die im Ausland leben
den Afghaner, in ihre Heimat zu
rückzukehren und am Aufbau ei
nes neuen Afghanistan mitzuwir
ken.

Foto: TASS

Die Zukunft gehört 
der Entspannung

Ein Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
USA hat in New York stattgefun
den. Der Generalsekretär der Par
tei, Gus Hall, hielt ein Referat.

Auf die amerikanisch-sowjeti
schen Beziehungen eingehend, 
stellte er fest, zwar muten einige. 
Stimmen in Washiglon wie das 
durchdringende Geschrei der 
Kriegslagen, doch das amerikani
sche Volk setze sich wie nie zuvor 
auf das entschlossenste für Frie
den und Entspannung, für den Ab
schluß eines sowjetisch-amerikani
schen Abkommens über die Be- 

. grenzung der strategischen Offen
sivwaffen und für die Entwick
lung des Handels mit der Sowjet
union ein.

Einem Abkommen über die Be
grenzung der strategischen Rüstun. 
gen seien die Erpressungsversuche 

( der USA im Wege, die darin be-

stünden, daß die Verhandlungen 
mit anderen Fragen, die nichts da
mit zu tun haben, „gekoppelt" wer
den. sowie die Weigerung Wa
shingtons, die Konzeption des mili
tärischen Gleichgewichts zwischen 
der UdSSR und den USA zu ak
zeptieren.

Auf die Lage in Afrika einge
hend, sagte Hall, die Regierung 
Carter habe den Weg für die im
perialistische Einmischung geeb
net, indem sie angewiesen habe, 
amerikanische Transportflugzeuge 
zur Beförderung von Aggressions
truppen einzusetzen. Die USA, 
Frankreich. Belgien. Südafrika, 
Saudiarabicn und Ägypten ließen 
nichts unversucht, um die Entwick
lung in dein sich von den Fesseln 
des Neokolonialismus befreienden 
Afrika zu verhindern oder zumin
dest aufzuhalten.

Gefährliches
Spiel Pekings

Kommentar------------

NATO erstrebt einseitige militärische Vorteile
heroden militärischen Gleichge
wichts geht einher mit einer 
langfristig angelegten Aufblä
hung der NATO-Streltkräfte Im 
Reduzierungsraum, die die etwai

gen Verteidigungsbedürfnisse weit 
überschreitet. Um nicht zusätzli
che Komplikationen für die 
ohnehin schon schwierigen Ver
handlungen zu schaffen, hatten 
die sozialistischen Staaten den 
fairen Vorschlag gemacht, ein 
Übereinkommen zu erzielen, nach 
dem keine der Selten während 
der Verhandlungen den Umfang 
der Streitkräfte erweitert. Die 
NATO-Vertrcter lehnten diesen 
Vorschlag bisher brüsk ab, und 
die westlichen Massenmedien 
versuchten, ihn totzuschwelgen.

In der Praxis ergibt sich fol
gendes Bild:

Während die sozialistischen 
Staaten die zahlenmäßige Stärke 
Ihrer Streitkräfte In Mitteleuro
pa nicht erhöhten, haben die 
NATO-Staaten — wie der Zeit
schrift „NATO-Revlew" zu ent
nehmen Ist — allein In dem bei
den letzten Jahren Ihre Streit
kräfte um 110 000 Mann ver- 
stärkt, darunter die USA Ihre 

981 000 Truppen In der BRD um 13 000 
—Mann.

Die 7. US-Armee wurde um 2 
Brigaden erweitert, die den Kern 
für ein 50 000 Mann umfassendes 
neues Armeekorps bilden sollen. 
Lediglich durch Strukturverän
derungen In diesem Bereich wur
den die Kampftruppen um 17 000 
Mann aufgestockt. General Ro 

ten auf “ das Erzielen einseitiger gers, US-Armee-Stabschef, gab 
militärischer Vorteile ausgerlch- bekannt, daß die amerikanischen 
tet sind ----------------- »n«------- r„ w„.r.

Diese» Streben nach einer Ver
letzung des bestehenden annä-

Nach fast fünf Jahre währen
den Verhandlungen Ober die Re
duzierung von Streitkräften und 
Rüstungen in Mitteleuropa Ist 
die Frage berechtigt, warum es 
In Wien nicht vorwärtsgeht und 
wer dafür die Verantwortung 
trägt. Ganz offensichtlich hat sich 
erwiesen, daß die NATO-Staaten 
mit völlig ungerechtfertigten 
Forderungen Fortschritte blok- 
kleren. Die Vertreter der NATO 
verstoßen gegen den anfangs 
auch von Ihnen gebilligten 
Grundsatz, daß Verminderungen 
sich zu niemandes Nachteil aus
wirken dürfen: nach wie vor leh
nen sie glelchprozentlge Vermin
derungen ab.

Die bislang In Wien geführte 
Diskussion Über das militärische 
Kräfteverhältnis bestätigte das 
Vorhandensein eines ungefähren 
militärischen Gleichgewichts In 
Mitteleuropa. Die Staaten des 
Warschauer Vertrages beziffern 
Ihre Streitkräfte In diesem Raum 
mH 987 300 Mann, davon 
80ä 000 Mann Landstreitkräfte. 
Mit sechsmonatiger Verspätung 
gab auch die NATO Ihre Ziffern 
für Land- und Luftstreitkräfte 
bekannt Es sollen 222 222 
Mann sein. Davon gehö
ren 791 000 zu den Landstreit
kräften. Damit Ist klar, daß die 
„Parität", die die NATO vor
gibt, erst herstellen zu müssen, 
bereits heute besteht und daß 
NATO-Forderungen nach einem 
dreimal größeren Reduzierungs
beitrag der sozialistischen Staa-

Truppen und Rüstungen In West
europa weiter verstärkt werden 
sollen. Dazu soll 1978 die Neu-

Zuführung einer Brigade von ca. 
5 000 Mann in den Raum Bre
men (Norden der BRD) gehö
ren.

Die BRD erweiterte die Zahl 
der Kampfbrigaden von 33 auf 
36. Die Kampftruppen der Bun
deswehr stiegen um 33 000 
Mann an.

Die westlichen Unterhändler 
weigern sich darüber hinaus be
harrlich, den Gegenstand der 
Verhandlungen voll auszufüllen, 
der nicht nur Truppen der 
Landstreitkräfte schlechthin, son
dern laut Abschlußkommunlqué 
der Vorkonsultatlonen vom 28. 
Juni 1973 die „gegenseitige Ver
minderung von Streitkräften und 
Rüstungen" umfaßt. Diese Be
zeichnung betrlfTt — mit der 
vereinbarten Ausnahme der See- 
streltkräfte — sowohl die Land- 
wle auch die Luftstreitkräfte und 
Kemwaffenelnhelten einschließ

lich der dazugehörigen Rüstun
gen.

Die Weigerung aber, die Luft- 
slreltkräfte In den Reduzierungs
prozeß etnzubezlehen. würde eile 
Streltkräflevermlnderungen prak
tisch zur Wirkungslosigkeit ver
dammen. Sie glichen dann einer 
Hamlet-Aufführung ohne den 
Prinzen von Dänemark. Denn die 
Luftstreitkräfte zählen zu den 
Hauptstoßkräften. Ihr Einsatz 
kann überraschend, gleichsam oh
ne Vorwarnung, erfolgen.

Nach NATO-Angaben Ist der 
Ofienslvcharakter der NATO- 
Luftwaffe in Westeuropa ver
stärkt worden. So befinden sich 
1m Bestand der 4. und 2. Luft
flotte 2 000 Kampfflugzeuge, von 
denen allein l 250 Jagdbomber 
und 185 Bomber sind. Infolge

des komplexen Charakters mo
derner Streitkräfte würden ein
seitige Verminderungen, z. B; 
nur der Landstreltkrälte, das Ge
wicht der Luftstreitkräfte — die 
Ihrerseits Kernwaffenträger sind 
— verstärken. Das hieße, daß 
das Wettrüsten In diesen Berei
chen trotz eines Verminderungs
abkommens sogar verschärft wei
tergeführt werden könnte.

Aber gerade das haben die 
NATO-Mächte offensichtlich vor. 
Denn während Ihre Diplomaten 
in Wien effektiven Truppenver- 
mlnderungcn einen Knüppel 
nach dem anderen In den Weg 
werfen und um Verminderun
gen der Luftstreitkräfte wie um 
ein Tabu hcrumkrelsen, sind die 
NATO-Mllltärs drauf und dran, 
oben diese Offensivkomponente 
maximal auszubauen. Die USA 
orientieren sich gegenwärtig dar
auf. Ihre Luftstrcltkräfle In 
Westeuropa sowohl qualitativ als 
auch quantitativ zu verstärken.

Die BRD-Luftwaffe wiederum 
legt das Schwergewicht auf die 
Einführung neuartiger Typen. So 
soll die Flat G-91 durch das 
Erdkampfflugzeug „Alpha-Jet” 
mit 175 Stück ersetzt werden. Ab 
1979 Ist geplant, den „Starfigh
ter" durch zunächst 322 Kampf
flugzeuge vom Typ „Tornado” 
ablösen zu lassen'. Das alles 
zeigt, wie notwendig effektive 
Streltkräflevermlnderungen sind. 
Und logischerweise müssen diese 
Verminderungen auch die Luft- 
Streitkräfte einschließen.

Die Vertreter der soziallstl 
sehen Staaten haben bereits In 
ihren Vorschlägen vom 19. Fe
bruar und vom 10. Juni 1976 für 
eine erste Phase, In der zu-

nächst sowjetische und amerika
nische Streitkräfte vermindert 
werden sollen, konkrete Zahlen 
zum Abbau kernwaffentragender 
Flugzeuge. Abschußrampen für 
operativtaktische Raketen und 
von Kernmunition genannt. Da
bei gingen sie davon aus. daß der 
Grad der militärischen Konfron
tation In Mitteleuropa wesentlich 
durch den Bestand an Kernwaf
fen und der entsprechenden Ein
satzmittel bestimmt wird und daß 
man deshalb an deren Verringe
rung nicht vorübergehen kann. 
Die NATO-Staaten wiesen sämt
liche entsprechenden Vorstellun
gen zurück.

Angesichts der prinzipiellen 
Weigerung der NATO-Staaten, 
einer Verminderung der Kern
waffenkräfte 1m Reduzlcrungs- 
raum zuzustimmen. zeugt es von 
einem hohen Maß an Kompro
mißbereitschaft. wenn die Teil
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages auf der Tagung des 
Politischen Beratenden Aus
schusses lin November 1976 ein 
neues Zeichen setzten. Sie leite
ten allen Unterzeichnern der 
Schlußakte von Helsinki den 
Entwurf eines Vertrages zu. 
Kernwaffen gegeneinander zu 
Lande, zu Wasser. In der Luft, 
Im Kosmos nicht als erste anzu
wenden. Wiederum erfolgte eine 
negative Antwort der ewigen 
Neinsager aus dem NATO-La- 
ger.

Das Nein zur Reduzierung von 
Kernwaffen In Wien, das Nein 
zum Verzicht aut Ihren Erstein
satz resultiert offensichtlich aus 
dem Bestreben des aggressiven 
NATO-Paktes. diese Massenver
nichtungsmittel weiterhin zur

Bedrohung und Erpressung der 
sozialistischen Staaten verwen
den und im Gefolge einer mög
lichen NATO-Aggresslon auch 
als erste anwenden zu können. 
Deshalb legt die NATO-Führung 
bei ausdrücklicher Unterstützung 
durch die BRD großen Wert auf 
den Ausbau und die Modernisie
rung des Kernwaffenpotentials In 
Westeuropa. Einsatzprinzipien 
und Umrüstungsprogramm der 
taktischen Kernwaffen standen 
wiederholt auf der Tagesordnung 
der „Nuklearen Planungsgrup- 
pc". Das USA-Disposltlv der 
Kernwaffenlagerung und Ver
wendung In Westeuropa wird er
neuert. Arsenale und Startplätze 
sollen aufgelockert und damit 
weniger verwundbar gemacht 
werden. Die Leistungsfähigkeit 
zur Zlelerfassung soll „gestei
gert" und die Einsatzentschei
dung „erleichtert" werden. Das 
Pentagon beabsichtigt weiterhin, 
mehrere Divisionen schwerer Ar
tillerie In die BRD zu verlegen, 
die Kemmunttlon. darunter auch 
Neutronensprengköpfe. verschie
ßen können.

A'l das widerspricht eklatant 
dem.Geist der Wiener Verhand
lungen und der Schlußakte von 
Helsinki. Das sind gezielte 
Schüsse gegen die Entspannung. 
Voraussetzungen für Fortschrit
te In Wien werden erst dann ge
schaffen. wenn die NATO-Staa
ten dazu veranlaßt werden, Ver
nunft walten zu lassen und auf 
die Erzielung einseitiger militä
rischer Vorteile zu verzichten. 
Ein nicht zu unterschätzender 
Schritt In diese Richtung wäre 
nach wie vor die Zustimmung zu 
einer gemeinsamen Erklärung 
über die Nichterhöhung des Um
fangs der Streitkräfte während 
der Dauer der Verhandlungen.

Wolfgang LEHMANN
(Panorama DDR)

Die Presse verweist in letzter 
Zeit auf Aktivitäten der Pekinger 
Diplomatie im Raum des Persi
schen Golfes. Hohe chinesische Be
amte sind seit einiger Zeit häufige 
Besucher in einer Reihe von Län
dern dieser Region.

Besondere Aufmerksamkeit er
regte bei außenpolitischen Beobach
tern der jüngste Besuch des chine
sischen Außenministers Huang Hua 
in Iran, wo er vom Schah empfan
gen wurde und Gespräche mit dem 
Ministerpräsidenten und dem Au
ßenminister führte.

Die iranische Presse ließ über die 
Ziele des Besuches des chinesi
schen Ministers und über den In
halt seiner Gespräche in Teheran 
nichts verlauten. Indes geben ein 
Interview des chinesischen Mini
sters für die Zeitung „Kayhan" und 
seine Erklärung vor der Abreise 
aus Teheran darüber Aufschluß, 
weshalb er die Reise nach Iran un
ternommen hat. Das Interview 
spricht in sehr beredter Weise da
von. daß der chinesische Minister 
während seiner Reise durch die 
Länder am Persischen Golf, darun
ter auch in Iran, eindeutig antiso
wjetische Ziele verfolgte. Wider
sinnigerweise behauptete er. die 
Sowjetunion sei ein „gemeinsamer 
Feind der Völker der Welt". Ferner 
wiederholte er die bereits mehr als 
einmal von der Pekinger Propagan
da benutzten Erfindungen, wonach 
die Sowjetunion eine Weltherr
schaft anstrebe, einen Krieg vorbe
reite, und was der Unsinnigkeiten 
mehr sind.

Der chinesische Gast beschränk
te sich nicht darauf. Iran mit „so
wjetischer Gefahr“ zu schrecken. 
Berichten zufolge war er bemüht, 
auf antisowjetischer Grundlage ei
ne Ausdehnung des chinesischen 
Einflusses auf den Raum des Persi
schen Golfes zu erreichen. In Tehe
ran warb er unter anderem um Un
terstützung bei der Anbahnung von 
Kontakten zu den Ländern dieses 
Raumes. Dabei versuchte er. die 
iranische Seite davon zu überzeu
gen. daß dies nicht nur China, son
dern auch Iran von Vorteil sei. 
In diesem Zusammenhang speku
lierte er darauf, daß die revolutio
näre Umwälzung im benachbarten 
Afghanistan angeblich für Iran 
unerwünschte Folgen haben kann. 
Zu diesem Zwecke bediente er sich 
provokatorischer Unterstellungen 
über eine „sowjetische Präsenz" in 
diesem Land.

Die nächste Nummer der .Freund
schaft" erscheint am 28. Juni 1978.
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